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Vorwort. 


Da bis jetzt (1889) eine Geſchichte des Hannoverſchen Jäger⸗ 
Bataillons im Druck nicht vorliegt, ſo glaube ich allen meinen Ha⸗ 
meraden einen Dienſt zu erweiſen dadurch, daß ich nach den mir zur 
Verfügung ſtehenden Tagebüchern ꝛc. unternahm, eine Geſchichte dieſes 
Bataillons zuſammen zu ſtellen. 

Da ich den Haupttheil — den Feldzug 1870/71 — nicht mit- 
machte, ſo bitte ich die darin bei der Beſchreibung gemachten Fehler, 
Unrichtigkeiten ꝛc. zu entſchuldigen, wenn ich mir auch die größte 
Mühe gab und in meinen Beſtrebungen, eine möglichſt genaue Be— 
ſchreibung zu liefern, durch verſchiedene der ehemaligen Herren Offiziere 
des Bataillons, beſonders aber durch das Uriegstagebuch des Feld— 
webels der Keſerve (jetzigen Revierförſter) Herrn Wilſchke in Ferchau, 
unterſtützt bin und in der Durchſicht meiner Arbeit durch einen der 
ehemaligen Herren Offiziere eine beſondere Gewähr für die Nichtigkeit 
glaube erblicken zu dürfen. 

Indem ich nun Allen, welche die Güte hatten, mich durch Lie— 
ferung von Beiträgen zu unterſtützen, meinen verbindlichſten Dank 
ausſpreche, bitte ich wiederum alle Diejenigen, welche durch früher 
ſchriftlich gemachte Notizen oder aus dem Gedächtniß dieſe Geſchichte 
glauben in einzelnen Theilen ergänzen oder richtig ſtellen zu können, 
ihre diesbezüglichen Mittheilungen mir baldmöglichit zugehen zu laſſen, 
damit ich dieſe für eine zweite Auflage event. verwerthen kann. 

Wenn ich die Bataillons-Geſchichte mit einer Notiz über die 
Entſtehung der Jäger-Truppe einleitete, ſo wollte ich darin beweiſen, 
daß die Jäger ſchon ſeit über 100 Jahren exiſtieren, und daß alle Jäger 
ſtolz ſein können auf ihre Truppe — brauche ich doch nur an die 
Lützow'ſchen Jäger und ihre Thaten zu erinnern — und in dieſem 
berechtigten Stolz auf ihre Truppe ſollten alle ehemaligen Jäger auch 
im Civilverhältniß zuſammenhalten, insbeſondere wo jetzt Gelegenheit 
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dazu geboten iſt. Um nun auch, mehr als dies bisher geſchehen ift 
die ehemaligen Jäger über die ſeit ca. 2 Jahren entftandenen Vereins. 
bewegungen aufzuklären, benutze ich dies Buch, um einige Notizen über 
den 1887 gegründeten „Verband ehemaliger Jäger für den Bezirk des 
10. Armee-Corps“ anzufügen, in der Hoffnung, daß alle ehemaligen 
Jäger Gelegenheit nehmen, die Beſtrebungen des Vereins durch ihren 
Beitritt zu unterſtützen. 


Auch die am Schluß angefügten, von erſten Firmen herrührenden 
Annoncen bitte zu beachten. 

So möge denn dieſes Buch hinauswandern und feinen Sweck, 
den ehemaligen Jägern einige angenehme Stunden zu bereiten und 
Erinnerungen an eine friſch und froh verlebte Jäger ⸗Dienſtzeit in's 


Sedächtniß zurückzurufen, voll und ganz erfüllen. 


Alle Kameraden aber begrüße ich mit dem Hernſpruch der Jäger 
„Hoch lebe der Kaifer und feine Jäger!“ 


Aug. Wieſener, 
“ y 2 Schriftführer ' 
des Verbandes ehemaliger Jäger für den Bezirk des 10. Armee⸗Corps, 
bis 1. April 1889. 


— — ——¼—-— 


— — 


Die Entſtehung der Jägertruppe 
im preußiſchen Heere. 


Der große Kurfürſt Friedrich Wilhelm iſt nach zuverläſſigen Nachrichten der 
erſte Fürſt geweſen, der eine Jäger⸗Truppe „die Scharfſchützen“, wie fie im damals 
noch brandenburgiſchen Heere hießen, mit „Büchſen“ bewaffnet, in's Leben rief. 

Ende der ſechziger Jahre im 17. Jahrhundert errichtete Kurfürſt Friedrich III. 
von Brandenburg noch eine „Compagnie“ aus ca. 140 Mann beſtehend. — Ob ſich 
die Jäger⸗Truppe dann ca. ein Jahrhundert lang gar nicht bemerkbar machte, oder 
nicht mehr epxiſtierte, ift unentſchieden. Beſtimmt iſt jedenfalls, daß König Friedrich II. 
bei Ausbruch des erſten Schleſiſchen Krieges eine Jägertruppe neu bildete, die nur 
aus ca. 60 Förſtersſöhnen beſtand. 

Bereits 1744 garniſonierte ein Jäger⸗Regiment, ca. 300 Mann, in Charlotten⸗ 
burg bei Berlin. Die Königlichen Forſtbeamten wurden aufgefordert, ihre Söhne zu 
dieſem Corps zu ſtellen. 

Anfangs des ſiebenjährigen Krieges wurde das Regiment auf 400 Mann ge 


bracht. Ein Dienſt⸗Reglement wurde hierfür noch nicht feſtgeſetzt. 


Ende des ſiebenjährigen Krieges war das Corps auf 800 Mann angewachſen, 
— ein vollgiltiges Zeichen dafür, daß ſich daſſelbe als brauchbar erwieſen hatte. 

Zum Friedensſchluß wurden 2 Compagnien, je 150 Mann, (Garniſonen: Teupitz 
und Mittenwalde) aus dieſem Corps gebildet, jedoch 1773 ſchon wieder auf 5 Com- 
pagnien erhöht. Die „Hirſchfänger“ trugen zu dieſer Zeit die — noch jetzt auf vielen 
Offizier⸗Säbeln befindliche — Deviſe: 

„Vive le roi et ses chasseurs!“ 

Die Kleidung beſtand aus gelbledernen Hofen, grünen Röcken und Waſſerſtiefeln. 

Friedrich der Große ließ dann ſpäter ein Jäger-Regiment bilden, beſtehend 
aus 3 Bataillonen zu 4 Compagnien zu 120 Mann, mit den Garniſon-Orten Mitten- 
walde, Zoſſen, Müncheberg und Beelitz, und hört man als Commandeur um's Jahr 
1800 einen Major Pork, den ſpäteren berühmten Feldmarſchall York. 

Die Inſtruction, die dieſer Major für dies Regiment erließ, war grumde 
legend für die Ausbildung und Entwickelung der Jäger⸗Truppe, jo 
daß man dieſen hochverdienten Heerführer als den Organiſator der Jäger be— 
trachten kann. (Die Jäger waren z. B. die erſte Truppe, welche mit „angefaßtem 
Gewehr“ exercierte.) 

1808 wurde dies Regiment jedoch aufgelöft und daraus ein Garde- Jäger⸗ 
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Bataillon (Garniſon: Berlin) und ein Oſtpreußiſches Jäger-Bataillon (Garniſon 
Frankfurt a. Oder) gebildet. Neu ius Leben gerufen wurde ein weiteres Jäger- und 
zwei Schützen-Vataillone zu je 4 Compagnien. 

Im Jaͤger-Regiment redeten ſich — entgegen dem ſchon damals und noch 
iet beſtebenden Brauche — die Jäger mit „Herr“, die Offiziere die Jäger mit „Sie“, 
und Major Pork feine Untergebenen mit „Messieurs“ an. 

Im Laufe ſpaterer Jahre bildeten ſich die meiſten Schützen- in Jäger-Ba⸗ 
tailone von je 2 Abtheilungen um, von denen je eine einem Armee-Corps ange⸗ 
dorte. Seit ungefähr 25 Jahren gehört je einem Armee-Corps ein Jäger-Bataillon 
(mit wenigen Ausnahmen) an. 3 

Beſonders umwälzend waren in dieſer Beziehung die Heeres⸗Reorganiſationen 
von 1861—66. In das Jahr 1866 fällt auch die Bildung unſeres, des Hannover- 
ſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 10. 
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Geſchichle 
des Hannoverſchen Jäger-Bataillons Ur. 10. 
Garniſon: Goslar a/ Harz. 


Gegründet wurde das Bataillon laut Allerhöchſter Kabinets-Ordre 
vom 31. October 1866, und bildete ſich der Stamm aus den Garde— 
Jägern, Garde⸗Schützen, dem 1., 2., 5. und 6. Jäger-Bataillon, ſowie 
aus ehemaligen Hannoverſchen Jägern und Heſſiſchen Schützen, welche in 
Potsdam zuſammengeſtellt, die erſte Parade am 5. November vor Sr. 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm machten und 
darauf per Eiſenbahn nach ihrer Garniſon Goslar befördert, hier am 
13. November 1866, Vormittags 8 ¼ Uhr einrückten. 

Die erſten Offiziere des Bataillons waren: 

Commandeur: Major Freiherr von Rechenberg. 
Adjutant: Prem.⸗Lieutenant von Bismarck (Bohlen). 


Hauptleute und Compagnie-Chefs: Seconde-Lieutenants: 
von Wildemann, I. Comp. von Apell J, 
von Heydebreck, II. „ von Apell II, 
von Loepel, III. , von Bünau, 
Caub, . von Colomb, 
j Fiſcher J, 
Premier⸗Lieutenants: Fiſcher II, 
Baumann, von Hatten, 
Meltzer, Senfft von Pilſach, 
Papen, Wiederholdt, 
von Schleinitz. Fähnrich von Seydewitz. 


Arzt: Stabsarzt Dr. Kühne. 
Zahlmeiſter: Bethge. 
aggreg. Premier⸗Lieut. Papen und Seconde-Lieut. von Loeſecke. 
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Schon 1867 wechſelte das Bataillon ſeinen Commandeur, indem 
Major Dunin von Przychowski die Führung übernahm. 

In ſtrenger Friedensarbeit bereitete ſich das Bataillon auf den 
ſchon lange vorausgeſehenen und erwarteten Krieg mit dem Erbfeinde, 
den Franzoſen, vor. Die in der Nacht vom 15. auf den 16. Juli 1870 
erfolgte Mobilmachung wurde mit der größten Freude begrüßt. Morgens 
7% Uhr traf die telegraphiſche Mobilmachungs-Ordre ein. Sofort wurde 
das Wort „Mobilmachung“ in emſiger, angeſtrengter Arbeit in die That 
umgeſetzt. Das hingebende Pflichtgefühl jedes Deutſchen erleichterte die 
Schwierigkeiten einer Trennung von Haus und Hof auf längere Zeit 
— für Viele vielleicht für immer. Am 22. und 23. Juli trafen bereits 
die Reſerven ein, wobei auch viele alte Hannoverſche Jäger und Heſſiſche 
Schützen — und am 26. Juli war das Bataillon zum Ausmarſch fertig. 
Am 19. war inzwiſchen der Krieg erklärt. Da höherer Befehl das Aus- 
rücken erſt zum 30. Juli anſetzte, ſo wurden die wenigen verbleibenden 
Tage zum Exercieren im mobilen Bataillon verwandt, und wird es jedem 
Betheiligten unvergeßlich bleiben, als nach der letzten Felddienſt⸗Uebung 
(am 29. Juli) zwiſchen Goslar und Oker, der Commandeur Karree for⸗ 
mieren ließ, in die Mitte ritt und eine kernige Anſprache hielt, welche 

in dem Wunſche gipfelte „möglichſt wenig Verluſte, große Erfolge und 
Viele mit dem Eiſernen Kreuz Dekorierte“ im Feldzuge zu haben. 


Kriegs ⸗Rangliſte. 


Commandeur: Major Dunin von Przychowski. 
Adjutant: Seconde-Lieutenant von Hatten. 
I. Compagnie: 
Chef: Hauptmann von Wildemann, 
Zugführer: 1. Seconde-Lieutenant Fiſcher II, 
2. 15 * von Hagen, 
3. Feldwebel Schwerdtfeger, 
4. Oberjäger Schumann, 
Feldwebel: Wolle und überz. Grund, 
Vice-Feldwebel der Reſerve: Arendt. 


5 W 
II. Compagnie: 
Chef: Hauptmann von Heydebreck, 
Zugführer: 1. Seconde-Lieutenant von Loeſecke, 
8 h von Seydewitz, 
3. Feldwebel Brick, 
4. m Krüger, 
Feldwebel: Gieſe, 
Vice⸗Feldwebel: Jordan und Breuſtedt. 


III. Compagnie: 

Chef: Hauptmann von der Schulenburg, 
Zugführer: 1. Premier⸗Lieutenant von Bismarck, 

2. Seconde-Lieutenant Clüver, 

3. Feldwebel Feldt, 

4. Portepee⸗Fähnrich von Bodelſchwingh, 
Feldwebel: Luther, 
Vice-Feldwebel der Reſerve: Wilſchke und Ludolff. 


IV. Compagnie: 
Chef: Hauptmann von Keſſel, 
Zugführer: 1. Premier⸗Lieutenant Fiſcher I, 
2. Seconde-Lieutenant von Kirchbach, 
3. " * Freiherr Senfft von Pilſach, 
4. Feldwebel Dabinski, 
Feldwebel: Viezens und Piltz, 
Vice⸗Feldwebel der Reſerve: Horn, Werner und Lehmann. 
Arzt: Stabsarzt der Landwehr Grzimeck, 
Feld⸗Zahlmeiſter: Priebe. 


In der Erſatz⸗Compagnie blieben bis auf Weiteres zurück: 
Premier⸗Lieutenant von Schleinitz, 
Seconde-Lieutenant von Bünau, 
Seconde⸗Lieutenant Krahmer-Möllenberg, 

nebſt 70 Oberjägern und Jägern. 


Am 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr, trat das mobile Bataillon 
in der Stärke von 15 Offizieren, 78 Oberjägern und 850 Jägern, in 
Summe 943 Köpfe, zum Ausmarſch auf dem Marktplatze an. Der 
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Kommandeur benutzte die Gelegenheit, nochmals einige Worte zu ſprechen 
und erhielt derſelbe auf ſeine Frage „ob Jeder bereit ſei, für das Vater— 
land ſeine Schuldigkeit bis zum Aeußerſten zu thun und für die heilige 
Sache Blut und Leben willig herzugeben“ ein freudiges donnerndes „Ja“ 
aus beinahe 1000 Männer-Kehlen. 


I. Armee unter General⸗Feldmarſchall von Steinmetz, beſtehend aus dem 
VII. und VIII. Armee⸗Corps, 
aufmarſchiert bei Trier. 
II. Armee unter Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Carl von Preußen, 
beſtehend aus dem III., IV., IX., X. und XII. Armee⸗Corps, 
aufmarſchiert bei Kaiſerslautern. 
III. Armee unter Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
beſtehend aus dem V. und XI. Preußiſchen Armee⸗Corps, 
ö dem I. und II. Baieriſchen „ 
ferner den Würtemberg' und Baden'ſchen Truppentheilen, 
aufmarſchiert in der Baieriſchen Pfalz. 
Zur Sicherung der Grenzen blieben das I., II. und VI. Armee⸗Corps 
vorläufig zurück. 
Das Bataillon wurde der II. Armee zugetheilt, ſpeciell der 20. Infanterie⸗ 
Diviſion, (General⸗Major von Kraatz⸗Koſchlau). 


Jetzt rückte das Bataillon mit klingendem Spiel zum Bahnhof, 
um 6 Uhr war es zur Abfahrt fertig und fuhr über Hannover, Cöln, 
Coblenz nach Bingerbrück, wo es in der Nacht vom 31. Juli zum 
1 Auguſt (1 Uhr) eintraf. Die Verpflegung hatte auf allen Anhalte- 
punkten (Hamm, Dortmund, Düſſeldorf, Bonn) nichts zu wünſchen übrig 
gelaſſen, doch aber hatte die lange Eiſenbahnfahrt ſehr ermüdet, weshalb 
das Bataillon hier in einer Halle warm geſpeiſt wurde und erſt dann 
(3 Uhr) nach Boſenheim marſchierte, welches gegen Morgen (6 Uhr) 
erreicht, für dieſen Tag zum Cantonnement diente. Wie ſich dies bei 
großen Truppen⸗Concentrationen nicht vermeiden läßt, waren die Quartiere 
ſehr eng, doch aber boten die freundlichen Bewohner Alles auf, um dem 
einzelnen Mann die wenigen Tage (bis 3. Auguſt) ſo angenehm wie 
möglich zu machen. 

Am 2. Auguſt machten die Compagnien einen kleinen Uebungsmarſch 
bis an die Nahe (Gelände Boſenheim-Volksheim), während am 3. Auguſt, 
Morgens, Alarm geblaſen wurde. Doch nur die 2. Kampagnie marſchierte 
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Er nach Kreuznach, um von dort nach Neuenkirchen, zur Deckung eines 
größeren Magazins, befördert zu werden. Da der Major und Adjutant 
dieſe Compagnie begleiteten, übernahm Hauptmann von der Schulen— 
burg das Commando über die zurückbleibenden Compagnien, für welche 
jeden Augenblick der Befehl zum Ausmarſch eintreffen konnte. 

8 Doch erſt am 4. Auguſt rückten dieſe aus, um nach ſehr anſtrengendem 
Marſche über Fürfeld, Nachmittags 4 ½ Uhr, ihr heutiges Quartier, 
Meiſenheim, zu erreichen, welches jedoch nur für eine Nacht belegt wurde, 
3 denn bereits am 5. Auguſt wurden nach langem, ſehr anſtrengendem 
Marſche die Ziele des heutigen Tages, Butweiler und Lichtenberg, mit 
Einquartierung beglückt. 

En Die in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Bewohner vermochten nur 
dürftige Verpflegung zu bieten, weshalb der Ausmarſch am folgenden 
Morgen, trotz der Ausſicht auf folgende Bivuacs, gern angetreten wurde. 
War der Marſch bisher durch landſchaftlich ſchöne Gegenden gegangen, 
ſo war der Contraſt heute um fo größer, denn es kamen öde, unwirthliche 
Gegenden, aus denen die Bewohner nur eben nothdürftige Nahrung 
ziehen konnten, was ſeine Schatten ſchon im letzten Quartier voraus⸗ 
geworfen hatte und nicht gerade dazu diente, die Bivuacs bei Kl. Ott— 
weiler, das nach ſehr anſtrengendem Marſche am 6. Auguſt erreicht und 
bei St. Ingbert am 7. Auguſt, angenehm zu machen. Hier hörte das 
Bataillon von der geſtern bei Spichern durch die I. und II. Armee 
geſchlagenen ſiegreichen Schlacht und ſah man auch die erſten Verwundeten 
vom 3. Jäger⸗Bataillon. (4. Auguſt Schlacht bei Weißenburg, 6. Auguſt 
bei Wörth durch die III. Armee. 

5 Abends 8 ½ Uhr wurden die Dächſe abgegeben, verladen und nach 
dem Bahnhof gefahren. 

3 Am 8. Auguſt früh 4½ Uhr brach das Bataillon aus dem Bivuac auf 
und überſchritt um 12 Uhr mit nicht enden wollendem „Hurrah“ unter 
den Klängen der „Wacht am Rhein“ bei Frauenberg die franzöſiſche Grenze. 
= War ſchon, wie gejagt, der Gegenſatz in den eben paſſierten Geländen, 
was landſchaftliche Schönheit anbetraf, ein ſehr großer, ſo fiel dies jetzt 
. nach Ueberſchreiten der Grenze umſomehr auf, weil im eigenen Lande 
Pe Bevölkerung voller Jubel über die erſten gewonnenen Schlachten war 
Rund die ganze Gegend dadurch heitere Stimmung trug, was ſich auf 
8 franzöſiſchem Boden natürlich in's Gegentheil umſetzte. Ueberall in den 
Ortſchaften waren Thüren und Fenſter vor den „Barbaren“ verſchloſſen 
und die Einwohner geflüchtet, kaum daß ſich einige alte Weiber ſehen ließen. 
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Die erſte franzöſiſche Stadt, welche paſſiert wurde, war Saargemünd, 
und wurde hier das erſte Bivuac auf feindlichem Boden aufgeſchlagen. 
Ein Abends 9 Uhr anfangender und die ganze Nacht anhaltender 
gründlicher Regen ſorgte dafür, daß der deutſche Staub abgewaſchen, 
hier zurückblieb. a 

Am anderen Morgen wurden die Proklamationen Sr. Majeſtät 
des Königs und Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Carl 
verleſen, und nachdem um 9 Uhr aufgebrochen war, kam das Bataillon 
nach kurzem Marſch nach Vourdviller, um wiederum hier ein Bivuac 
zu beziehen. 

Abends 6 Uhr hatte die verſammelte 40. Brigade den erſten Gottes⸗ 
dienſt auf franzöſiſchem Boden, wobei der Diviſionspfarrer, Paſtor Vorberg, 
in ergreifender Rede an den Ernſt der Tage gemahnte und das Pllicht— 
gefühl jedes Soldaten zu heben und zu beleben verſuchte. 

Am 10. Auguſt, Morgens 5 Uhr, brach das Bataillon auf und 
marſchierten die 1. und 2. Compagnie, ſowie der 3. Zug der 3. Compagnie 
nach Hambach, der Reſt nach Roth in's Cantonnement, wobei alles 
Requirieren in den Quartieren auf das Strengſte unterſagt war. 

Am 11. Auguſt vereinigte ſich das Bataillon wieder und kam nach 
fünfſtündigem Marſche bei St. Jean Rohrbach in's Bivuac, aus welchem 
daſſelbe am folgenden Tage, Morgens 6 Uhr, wieder abrückte, um nach 
einem Marſche über Dieffenbach, Hellimer, Großtenquin nach Bertring 
ins Quartier zu kommen. Eine befohlene Requiſition bot in der wohl 
habenden Umgegend weiter keine Schwierigkeiten, jo daß Alles mit Lebens- 
mitteln wieder reichlich verſorgt am 13. Auguſt, wo Morgens um 5 Uhr 
alarmiert wurde, ausrückte. Der Marſch führte über Berig, Haspech 
(von hier wird nur franzöſiſch von der Bevölkerung geſprochen) Lendroff, 
Brulange, Arroncourt, Leeſe, Chenvis, Lucy, Baccourt, Tinery nach 
Delme, wo gegen 5 Uhr Nachmittags ein Bivuac bezogen wurde. Vor— 
zügliche Straßen erleichterten ſehr das Fortkommen der Colonnen, wenn 
auch die oft meilenweit, 1 Meter hoch vom Stamme, zu Bivuacs-Zwecken 
abgehauenen Chauſſeebäume (Pyramiden-Pappeln, Riſtern und Ulmen 
nicht gerade ſehr zur Belebung der Gegend beitrugen. : 

Am 14. Auguſt — 8 Uhr — brach das Bataillon auf, marjchierte 
über Delme, Aulnois, Benycourt durch den Forötsvaco nach Mouſſon, wo 
die 1. und 4. Compagnie die Kriegsbrücke bei Pont a Mouſſon beſetzten. 
Pont à Mouſſon hat auf einer kleinen Anhöhe eine Ruine gleichen 
Namens und genießt man von hier aus einen wunderſchönen Blick ins 
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Moſelthal, welches ſich gegen Oſten nach Nancy und nördlich nach 
Metz hinzieht. 

Verſtärkter Kanonendonner am Abend machte aufmerkſam auf ein, 
von hier aus geſehen, großartiges Schaufpiel, da man in der Ferne nach 
Metz zu, die, bekanntlich mit Zeitzündern verſehenen, franzöſiſchen Gra— 
naten wie feurige Kugeln durch die Luft fliegend, beobachten konnte. 
Die große Zahl derſelben, 20 ja 25 Stück, die auf einmal auftauchten 
und verſchwanden, ließ auf große Heftigkeit des Kampfes (bei Colombey- 
Nouilly) in ſo ſpäter Stunde ſchließen. 

Am 15. Auguſt wurde 3 ½ Uhr alarmiert, doch rückte nur die 1. 
und 4. Compagnie im Moſelthale weiter vor, wo bei Champey, welches 
8 Uhr Morgens erreicht wurde, Bivuac bezogen wurde. 

Am anderen Morgen (16. Auguſt) gingen beide Compagnien wieder 
nach Pont à Mouſſon zurück und vereinigten ſich mit den andern beiden 
Compagnien, welche hier geblieben waren. 

Die ſtramme, ſiegesbewußte Haltung der Truppen machte tiefen 
Eindruck auf die neugierig zuſammengelaufenen Einwohner des Dörfchens, 
welche wohl ſchon das traurige Schickſal ihrer Armee ahnten. 

Gegen 8 Uhr rückte das Bataillon ab und marſchierte über Mon- 
tauvillee nach Thiaucourt, welches gegen 11 Uhr erreicht wurde und wo 
die ganze (20.) Diviſion Rendez⸗vous⸗Stellung einnahm. Doch nicht 
lange dauerte die Ruhe, denn ein Befehl des Generalſtabs-Chefs (Oberft- 
Lieutenant von Caprivi) rief die Diviſion näher an den inzwiſchen bei 
Vionville entbrannten Kampf heran, weshalb der Marſch über St. Julien 
auf Mars la Tour angetreten wurde. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde das Schlachtfeld erreicht, was 
an den entgegenkommenden Verwundeten aller Truppentheile am beſten 
bemerkt wurde. 4½ Uhr wurde vor dem Dorfe Tronville vom Bataillon 
Colonne nach der Mitte formiert. Ein großer Theil des Schlachtfeldes 
konnte von hier aus überſehen werden, beſonders fand bei Flavigny 
heißer Infanterie-Kampf ſtatt, während ſpäter Kavallerie-Maſſen dort 
ſichtbar wurden, von welchen zur Entlaſtung des linken Flügels jene 
große Reiterattaque auf franzöſiſche Infanterie und Kavallerie ausge— 
fochten wurden, deren einer Theil „Todesritt der Brigade Bredow“ 
ſo bekannt geworden iſt. 

Die Bataillone I. 79., II. 79., I. 17., II. 17., III. 17. Regiments 
beſetzten jetzt die Tronviller⸗Büſche, während die 3 Bataillone I. 92., III. 
92. Regiments und das Jäger-Bataillon vorläufig zwiſchen der Chauſſee 
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und dem ſüdlichen Waldſtück Bereitſchaftsſtellung einnahmen. Gegen 
5 ½ Uhr erhielt unſer Bataillon den Auftrag, ebenfalls die Tronviller- 
Büſche zu beſetzen, weshalb die Compagnien auseinandergezogen vorgingen. 
(J. und IV. Compagnie erſtes Treffen). Ein zwar heftiges, in ſeinen 
Wirkungen aber unſchädliches, Feuer von franzöſiſchen Batterien, welche 
an der alten Römerſtraße aufgeſtellt waren, hinderte das Vorgehen nicht, 
und ſuchte ſich das Bataillon fo gut als möglich durch das dichte Unter- 
holz hindurch zu arbeiten. Zu dieſer Zeit erfolgte nun auf dem äußerſten 
linken Flügel der kühne Angriff der Regimenter 16. und 57. (Brigade 
von Wedell), ſo daß unſer Bataillon zur Aufnahme dieſer Truppen auf 
die Höhe von Tronville zurückgenommen wurde. 

Lieutenant von Kirchbach, welcher mit dem J. und II. Zuge der 
4. Compagnie die Avantgarde hatte, war bereits zu weit vor, um von 
dieſem Befehl erreicht zu werden. Die beiden Züge arbeiteten ſich daher 
mühſam weiter durch und trafen am jenſeitigen Waldrande, nachdem 
bereits kurz vorher ca. 15 Franzoſen aus einem einſpringenden Winkel 
der Büſche vertrieben waren, auf ſtarke feindliche Schützen-Schwärme mit 
welchen ſofort auf ca. 150 bis 200 Schritt ein Feuergefecht eröffnet 
wurde. Gegen 7 Uhr wurde Lieutenant von Kirchbach durch eine Kugel, 
welche einen Knopf des Aermelaufſchlages mit durch den linken Unterarm 
nahm und eine ſchwere Verletzung (Zerſplitterung der Unterarm-Knochen) 
verurſachte, verwundet, doch wurde das Gefecht unter Feldwebel Dabinski 
bis gegen Abend 9 Uhr, unter Zurückweiſung mehrerer feindlicher Angriffe, 
weitergeführt und erſt dann gingen die Züge zurück. Verluſte: 3 Mann 
todt, 1 Offizier, 2 Oberjäger, 5 Jäger verwundet. 

Das Bataillon war inzwiſchen in eigenthümlicher Lage, da daſſelbe 
erſt bis Tronville zurück mußte, um dann von Neuem vorzugehen und 
den nördlichen Theil der Büſche zu beſetzen. 

Gegen 6 ½ Uhr Abends ſteigerte ſich das Feuer der feindlichen 
Geſchütze zu außerordentlicher Heftigkeit, beſonders als unmittelbar neben 
dem Bataillon die 38. Brigade zum Sturm auf die Höhe von Bruville 
vorging. Ein mörderiſches Schnellfeuer ertönte auf kurze Zeit, vermiſcht 
mit „Hurrah“-Rufen, dann hörte man deutlich zum Rückzug blaſen, und 
das Feuer wurde merklich ſchwächer. 

Bald darauf ertönten Cavallerie-Signale, und die ſchon hart mit— 
genommene Cavallerie, dieſes Mal die 5. Cavallerie-Diviſion, mußte von 
Neuem in harten Ringen helfen, den Sieg an unſere Fahnen zu feſſeln. 

Mittlerweile war es Abends 9 Uhr geworden, und die Schlacht 
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hatte ihr Ende erreicht. Jetzt ſammelten ſich die Truppentheile und 
ſchlugen ihre Bivuacs auf dem Platze auf, während unſer Bataillon 
auseinandergezogen die Nacht im Holze ohne Feuer verblieb. Umlau— 
fende Gerüchte von ſehr ſchweren Verluſten bei anderen Truppentheilen 
ſorgten dafür, daß die Stimmung eine ſehr gedrückte blieb, und ſehnte 
Jeder den Morgen herbei, um endlich Gewißheit zu erhalten. 

Der an dieſem Morgen ſicher erwartetete Vorſtoß des Feindes 
trat nicht ein, im Gegentheil, ein lärmendes Getöſe war der Vorbote des 
feindlichen Rückzuges, und meldete eine unter Lieutenant Fiſcher II ab- 
geſandte Patrouille den erfolgten Abzug. 

Nachdem am 17. Auguft ein Bivuac bei Tronville bezogen, und 
der Tag in Ruhe hingegangen war, ſammelte ſich am 18. Auguſt, früh 
5 Uhr, das 10. Corps in der Nähe dieſes Bivuacplatzes, wobei der 
kommandierende General, Excellenz von Voigts-Rhets, ſeine volle An— 
erkennung für die am 16. bewieſene gute Haltung ausſprach und auf 
eine demnächſtige Entſcheidungsſchlacht hinwies. Die in der II. Klaſſe 
des Soldatenſtandes befindlichen Mannſchaften im 10. Corps wurden an 
dieſem Tage rehabilitiert. Der darauf angetretene Marſch führte über das 
Schlachtfeld, wo bereits mit Aushebung von Maſſengräbern begonnen 
wurde, über St. Marie aux chenes auf St. Privat los. Ein furcht— 
barer Kampf, den die Garden um den Beſitz dieſes Dorfes führten, ließ 
ſeinen Lärm zum Bataillon herüber tönen, aber erſt gegen 6 Uhr erhielt 
das 10. Corps Befehl zum Vorrücken. 

Das Bataillon dirigierte ſich gegen die mit Pappeln begrenzte 
Chauſſee nach St. Privat, überſchritt dieſe etwa 500 Schritt ſüdlich des 
Dorfes St. Marie, ſchwenkte rechts ein, und gingen die Compagnien 
nebeneinander mit vorgezogenen Schützen gleichfalls zum Sturm auf 
St. Privat vor. Unter einem Hagel feindlicher Geſchoſſe aller Art 
wurde die Dorfeinfaſſung erreicht; da jedoch der Feind gerade abgezogen 
war, wurde das Dorf umgangen und am novdöftlichen Abhange ein leb— 
haftes Büchſenfeuer auf die im Abfahren begriffene Artillerie eröffnet. 
Da nunmehr die Nacht hereinbrach, marſchierte das Bataillon auf den 
Wald von Jaumont zu und ſetzte am Rande deſſelben, nordöſtlich der 
Chauſſee von St. Privat nach Metz, Vorpoſten aus. Gegen Mitter— 
nacht wurde das Bataillon durch ſächſiſche Truppen abgelöſt und bezog 
nunmehr hinter St. Privat ein Bivuac. 

Im Dorfe ſelbſt, das zum Waſſerholen mehrfach betreten wurde, 
ſah es entſetzlich aus. Kein Haus war verſchont geblieben und alle 
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Zimmer, ja ſelbſt die Straßen lagen voll Verwundeter, welche durch 
theilweiſe ſchwere Verwundungen Mitleid erregten. 

Die auf der Metzer Chauſſee eroberte Bagage des VI. Corps 
(Marſchall Conrobert) bot Gelegenheit, ſich mit reiner Wäſche wieder 
zu ergänzen, was unſerm Bataillon, welches fein Gepäck noch nicht wieder- 
erhalten hatte, ſehr willkommen war. 

Trotz des heftigen Feuers waren nur durch drei Verwundungen 
Verluſte entſtanden, aber wer z. B. von der 2. Compagnie mit erlebt 
hat, wie 2 Granaten dicht neben ihrem Compagnie-Chef, Hauptmann 
von Heydebreck, unmittelbar vor dem geſchloſſen gebliebenen Zuge in 
die Erde fuhren, und eine Anzahl Jäger mit Erde wohl überſchüttet, 
aber nicht erheblich verwundet wurden, dem wird dieſe an nicht aus 
der Erinnerung ſchwinden. 

Es erfolgte nunmehr vom 19. Auguſt bis zum , 27. October die 
Cernirung der franzöſiſchen Armee in Metz. Da der Rückzug des Feindes 
unter die Kanonen der Feſtung eine Ausbeute des errungenen Sieges 
durch eine energiſche Verfolgung unmöglich machte, und der Feind der⸗ 
artig aufgelöſt war, daß ein Vorſtoß zunächſt nicht zu befürchten ſtand, 
ſo konnte dem Bedürfniß nach Ruhe Rechnung getragen werden. Nur 
die Pflicht gegen die Verwundeten und Todten ruhte nicht, betrug doch 
der Verluft der Deutſchen allein über 21000 Köpfe, durch die Kämpfe 
vom 16. und 18. Auguſt. 

Dem 10. Armee⸗Corps wurde die nördliche Front der Feſtung 
zugetheilt und zwar rechts die 19. Diviſion, im Anſchluß an das 3. Armee— 
Corps, links die 20. Diviſion anſchließend an die 3. Landwehr⸗Diviſion 
von Kummer. 

Die 19. Diviſion hatte das Terrain von Saulny bis zur Chauſſee 
Metz⸗Diedenhofen, die 20. Diviſion das Terrain von dieſer Chauſſee bis 
an die Moſel zu beſetzen und zu befeſtigen, um den vermuthlich ener— 
giſchen Durchbruchsverſuchen des Marſchalls Bazaine entgegentreten zu 
können. 

Am 19. und 20. Auguſt verblieb das Bataillon noch in der Nähe 
von St. Privat, mit dreimaligem Wechſel des Bivuacplatzes, und gab 
Commandos zum Abſuchen des Schlachtfeldes, wobei einem Commando 
ſüdweſtlich des Gehöftes St. Jeruſalem, in einem von den Franzoſen 
verlaffenen Lager eine Anzahl Zelte in die Hände fielen, welche bei der 
Cernirung gute Dienſte leiſteten. 

Morgens 4 Uhr am 21. Auguſt rückte das Bataillon ab und 
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| ö marſchierte im Verband der Diviſion durch den ſchmalen Paß von Merange 
in das Moſelthal, um beinahe 9 Wochen an der 


Cernierung von Metz 


theilzunehmen. Ohne vom Feinde beläſtigt zu ſein, kam das Bataillon 
nach Maizieres und richtete ſofort dieſen Ort und das nahe gelegene 
Chateau Brieux zur Vertheidigung ein. 
. Es iſt zum beſſeren Verſtändniß der nun folgenden Vorgänge er— 
forderlich zu bemerken, daß die Franzoſen, — obwohl die Vorräthe in 
der Feſtung nur geringe waren, es dennoch unterlaſſen hatten, ſich recht— 
zeitig in den Beſitz der nicht unbedeutenden Vorräthe in den umliegenden 
Dörfern zu ſetzen, was ſich von jetzt ab aber ohne gewaltſame Fouragie— 
rungen nicht mehr ausführen ließ. N 
2 Der Marſchall Bazaine hatte dadurch zwar Gelegenheit genug, 
ſeine Truppen der verderblichen Ruhe zu entziehen, doch hatte ſein ſehr 
geringes Glück darin, insbeſondere wegen der jedesmaligen großen Ver⸗ 
luſte, den Nachtheil, daß ſeine Truppen immer muthloſer und zu dem 
geplanten Durchbruch immer untauglicher wurden. 
Die Tage vom 22. bis 26. Auguſt vergingen, ohne daß der Feind 
viel von ſich hören ließ, und erledigten die Jäger während dieſer Zeit 
den Auftrag, ihre Stellung nach Möglichkeit zu befeſtigen. 

Die Vortruppen der 20. Diviſion ſchoben ſich am 26. Auguſt 

etwas näher an die Feſtung heran und beſetzten Ladonchamps und Petit 
Mare, während die 1. und 4. Compagnie das Dorf Bellevue, einen 
ſehr exponierten Punkt an der Straße Metz⸗Diedenhofen, beſetzten und 
eine Feldwache weiter nach St. Agathe vorſchoben. 
Hier hieß es allerdings jetzt rege ſein. Allarmierungen waren ſehr 
häufig, oft Nachts dreimal, und die fortwährenden Grüße des Forts 
Plappeville, ſowie einer bei Woippy aufgeſtellten Feldbatterie erhöhten 
die ohnehin ſchon großen Beſchwerlichkeiten des Dienſtes. 

Beſonders ein Gehölz in der rechten Flanke, welches wegen ſeiner Aus— 
dehnung nach Süden, bis nahe an Woippy heran, nicht in die dieſſeitige 
Vorpoſtenſtellung gezogen werden konnte, bildete eine Quelle von fort— 
währenden Beunruhigungen. 

Die 2. und 3. Compagnie waren während deſſen beim Gros der 
20. Diviſion und rückten erſt am 24. September nach Diedenhoſen ab; 

5 doch verging auch hier die Zeit nicht mit Müßiggang, denn am 28. Auguſt 
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wurde von dieſen beiden Compagnien in Gemeinschaft mit einer Schwadron 
ſchwerer Landwehrreiter eine Excurſion unternommen, welche den Zweck 
hatte, eine Eiſenbahn-Station aufzuheben. Das Detachement umging die 
Feſtung in nördlicher Richtung und beſorgte ein Theil der 3. Compagnie 
das Aufreißen der Schienen (unter Feldwebel Wilſchke) und die Wegnahme 
der electriſchen Batterien, welche in einem benachbarten See verſenkt 
wurden, ſowie das Zerſchneiden der Leitungsdrähte, ſo daß die beſtürzt 
zuſehenden franzöſiſchen Beamten dadurch zur Dispoſition geſtellt wurden. 

Nach Ausführung dieſer Zerſtörungen blieb das Detachement noch 
bis zum 1. September hier liegen und trieb an dieſem Tage eine, von 
Thionville aus vorgedrungene, feindliche Abtheilung bis an die Feſtungs— 
Glacis zurück. Es wurde darauf unter dem fortwährenden Feuer aus 
der Feſtung der Rückmarſch angetreten und am 2. September wieder in 
Maiziereg Quartier bezogen. 

Am 3. September, Nachmittags, tauchte ein unbeſtimmtes Gerücht von 
einem großen Siege auf, welches Abends in der Meldung über die ſiegreiche 
Schlacht von Sedan und der gleichzeitigen Gefangennahme des Kaiſers Na— 
poleon ſeine Beſtätigung fand. Sämmtliche Militär-Muſiken bemühten ſich, 
unter Mitwirkung der aus allen Lagern ertönenden „Hurrah“-Rufe, den Fein— 
den dies weltgeſchichtliche Ereigniß klar zu machen; ein Brigade-Gottesdienſt 
am 4. September, verbunden mit Apell, brachte die offizielle Beſtätigung. 

Bis zum 8. September geſchah in der Stellung des Bataillons 
ſehr wenig, nur einige, allerdings erfolgloſe, Demonſtrationen der Vor— 
poſten brachten Abwechſelung. 

Da nun aber wiederholt von Seiten des Obercommandos des 
X. Armee⸗Corps Aufforderungen, Gefangene zu machen, ergangen waren 
und dieſen bisher nicht hatte entſprochen werden können, erhielt Lieutenant 
Clüver am 8. September, Abends 10 Uhr, den Befehl, die feindliche 
Feldwache bei Maiſon rouge zu überfallen. 

Der Ueberfall ſollte in der Nacht vom 9. zum 10. September 
ſtattfinden; Zweck deſſelben war, Gefangene zu machen, um durch dieſe 
Nachrichten über den Verpflegungszuſtand in Metz zu erlangen. 

Am folgenden Morgen trat daher die 3. Compagnie an, marſchierte 
nach St. Remy und etablierte zuſammen mit einer Infanterie-Compagnie 
eine Aufnahme⸗Stellung. Während deſſen ging Lieutenant Clüver mit 
dem erſten Zuge weiter vor. Nach ca. halbſtündigem Marſche erſcholl 
plötzlich das „qui viye“, 2 Schüſſe krachten, und im Laufſchritt ging es 
auf ein ſchimmerndes Zeltlager los. Unglaubliche Verwirrung herrſchte 
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hier, und die Feinde beeilten ſich, theilweiſe halb angekleidet, den Schau— 
platz ihrer bisherigen Thätigkeit zu verlaſſen, was zur Folge hatte, daß 
nur 3 Gefangene gemacht werden konnten. 

Die Abtheilung begab ſich nach dem gelungenen Ueberfall nach 
St. Remy zurück, und da der Feind nicht folgte, erreichte das Detachement 
unbehelligt das alte Quartier. 

In derſelben Nacht unternahm die 1. Compagnie ebenfalls zwei 
Ueberfälle und zwar Oberjäger Schubert auf eine Nebenfeldwache, und 
Lieutenant von Hagen auf eine Feldwache. 

Letztere Unternehmung wurde nach vorgängiger Rekognoszierung aus⸗ 
geführt, durch welche feſtgeſtellt worden war, daß unweit Maiſon rouge 
in einem Obſtwäldchen eine Feldwache ſtand. 

50 Mann der Compagnie waren beſtimmt. Bei Monshalle wurde 
zunächſt der Marſch nach dem Bois de Woippy angetreten. Die Spitze 
wurde geführt vom Oberjäger Hintze, auf kurzen Abſtand folgte die Ab— 
theilung. Lautlos wurde der Vormarſch angetreten, das Ganze bildete 
eine Schleichpatrouille. In Folge des langſamen Vorgehens und der da— 
durch bedingten zeitraubenden Zurücklegung einer Strecke, welche kaum 
1000 Meter betrug, — entſtand die Befürchtung, daß man die Richtung 
verfehlt habe. Allein der Oberjäger Hintze hatte nach wackerer Jäger— 
art den Weg wohl gemerkt; und jetzt ſtand der Zug unweit des Obſt— 
wäldchens. Der Führer theilte nunmehr die Abtheilung, um von zwei Seiten 
gegen das Gehölz vorgehend — des Erfolges ſicher zu ſein. Im Marſch— 
Marſch, ohne Schuß, ſollte auf das Gehölz vorgelaufen und die überraſchten 
Feinde gefangen werden. Allein ein aufgeregter Freiwilliger feuerte, etwa 
30 Schritte entfernt vom Feinde, und damit war die ſorglos ſchlafende 
Feldwache alarmiert, und mit dem Rufe mon dieu, nous sommes perdus, 
mit höchſter Eile entkommen. Ein verwundeter Franzoſe, einige Gewehre, 
ſowie einige Zelte, in welchen auch Brode lagen, blieben in unſeren Händen. 

Unbehelligt wurde der Rückmarſch angetreten. 

Dieſe dreiſten Jägerſtückchen hatten die Franzoſen in Aufregung 
verſetzt und zu großer Wachſamkeit gezwungen. 

Die aufregende und aufreibende Zeit der Cernierung wurde erſt am 
27. September wieder durch ein ernſteres Ereigniß unterbrochen. 

Es war gegen Mittag, als das Artillerie-Feuer ſtärker wurde, und 
die in St. Agathe ſtehende Feldwache der 1. Compagnie nach Bellevue, 
woſelbſt der Reſt der Compagnie ſtand, meldete, daß ſtarke feindliche 
Abtheilungen vom Dorfe Woippy aus, gegen die Front des X. Armee— 


2 * 


— u! * 


16 


Corps vorgingen. Bald ſtand die Compagnie in der Vertheidigungsſtellung. 
Die franzöſiſche Infanterie warf die Feldwache aus St. Agathe, drang 
gegen Bellevue vor und wurde, bis auf 150 Meter herangekommen, von 
einem wohlgezielten, vernichtenden Feuer empfangen. Allein auf höheren 
Befehl war das Zurückgehen der Vorpoſten angeordnet, und ſo verließ 
die Compagnie, gefolgt von ſtarkem Artillerie- und Infanterie-Feuer, die 
Stellung von Bellevue. Die Franzoſen blieben aber nicht in den ein— 
genommenen Stellungen, gingen vielmehr bald auf Metz zurück, ſo daß 
die 1. Compagnie ihre alte Aufſtellung wieder einnehmen konnte. Am 
28. traf der Bataillons-Commandeur ein und überbrachte der Compagnie 
das Lob des commandierenden Herrn Generals über die vorzüglichen 
Schußleiſtungen am 27. 

Der Zweck, der franzöſiſcherſeits bei ſolchen Vorſtößen verfolgt 
wurde, nämlich zu fouragieren, war am 27. bei der numeriſchen Ueber— 
macht geglückt. Um aber derartige Wiederholungen unmöglich zu machen, 
ordnete das Obercommando des Einſchließungsheeres die ſofortige Zurück— 
ſchaffung reſp. Zerſtörung aller Lebensmittel innerhalb des Vorpoſten— 
Rayons an, und in der Nacht wurde La Mare auf der Nordfront 
total niedergebrannt. 

Da die erſte und vierte Compagnie ihre exponierte Stellung bereits 
ſeit ca. 6 Wochen inne hatten und ſowohl der Ruhe, als auch der 
Ergänzung der Bekleidung und namentlich des Schuhwerks dringend 
bedürftig waren, ſo erfolgte die Ablöſung derſelben durch 2 Compagnien 
vom kombinierten Niederſchleſiſchen Landwehr-Regiment Nr. 18/40 der 
3. Landwehr⸗Diviſion. 

Die beiden Jäger-Compagnien kamen zunächſt in's Piquet dahinter. 

Am 2. October baten die Infanterie-Compagnien in Bellevue, welche 
ſich total verſchoſſen hatten, um Unterſtützung, und hatten hierbei 2 Züge 
der 4. Compagnie unter Lieutenant Krahmer-Möllenberg, und ein 
Zug der 1. Compagnie unter Lieutenant von Branconi Gelegenheit, 
wirkſam einzugreifen, gerade als franzöſiſche Infanterie in dem Graben 
von Ladonchamps gegen Bellevue vorgehen wollte. 

In Ladonchamps ſetzten ſich die Franzoſen jetzt definitiv feſt und 
richteten es muſterhaft zur Vertheidigung ein. An und für ſich durch 
einen breiten und tiefen Graben ſturmfrei und mit einem ſtarken Walle 
umgeben, wurde es derart mit 4 ſchweren Geſchützen befeſtigt und durch 
Anlegung von bombenſicheren Räumen gedeckt, daß dieſer vorgeſchobene 
Stützpunkt, trotz mehrfacher Angriffe, erſt nach der Capitulation von Metz 
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wieder in deutſche Hände kam. Die deutſchen Batterien in Malroy, 
Olgy und namentlich Lemecourt beherrſchten dieſe Stellung zwar, doch 
aber war das Artilleriefeuer nicht von durchſchlagender Wirkung, weil 
die meiſten Granaten gegen Pappeln und Zweige anderer hoher Bäume 
ſchlugen und in Folge deſſen zu früh crepierten. 

Vom 7. October ab war das Bataillon der 3. Landwehr⸗Diviſion 
zugetheilt. Die halbe 2. Compagnie wurde im Laufe des Vormittags 
zur Verſtärkung der Vorpoſten nach Bellevue detachiert, die andere Hälfte 
der 2. und die ganze 3. Compagnie in eine Piquetſtellung 8—900 Schritt 
nördlich von Bellevue, nahe der Chauſſee — ſogenanntes Jäger⸗Bivuac — 
gelegt, während die 1. und 4. Compagnie unter Befehl des Commandeurs 
als Piquet nach Kalembourg rückten. 

Gegen 12 ½ Uhr griff der Feind mit ſehr überlegenen Kräften 
die Vorpoſten unerwartet an. Das Bataillon focht auf 2 räumlich 
getrennten Gefechtsfeldern. Beſchäftigen wir uns zunächſt mit dem linken 
Fligel in und nördlich von Bellevue. 

Die halbe 2. Compagnie hatte dieſen Ort kaum erreicht, als der 
feindliche Angriff erfolgte. Bereits unter dem feindlichen Feuer beſetzte 
ein Halbzug, unter dem erſt vor einigen Tagen eingetroffenen Hauptmann 
von Schleinitz noch St. Anne, um die rechte Flanke von Bellevue 
zu ſichern, da der Feind nicht allein in der Front mit dem Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, ſondern auch mit Truppen der Brigade Gibon von Bois de 
Woippy aus angriff. Trotzdem zuerſt mehrere Male das Vorbrechen aus 
dieſem Gehölz zurückgewieſen wurde, erneuerte der Feind ſeine Vor⸗ 
ſtöße mit immer größerer Truppenmacht, fo daß zunächſt Bellevue vom 
Lieutenant von Seydewitz, und in Folge deſſen St. Anne vom Haupt⸗ 
mann von Schleinitz geräumt werden mußten. Der Rückzug, namentlich 
von St. Anne nach dem Graben, wo das Piquet eine Aufnahmeſtellung 


1 inne hatte, koſtete ſtärkere Verluſte. 


Durch das Piquet wurde der Feind nunmehr aufgehalten, da dieſes, 
ſobald die Schußlinie von den zurückgedrängten beiden Zügen frei war, 
ein verheerendes Schnellfeuer auf den Feind abgab, wodurch deſſen Schützen⸗ 
kette gezwungen wurde, Deckung zu ſuchen. Die geſchloſſenen Abtheilungen 
concentrierten ſich ſchleunigſt rückwärts nach dem inzwiſchen in Brand ge— 
rathenen Bellevue. 

Das Gefecht ſteigerte ſich auf der ganzen Moſel-Linie jetzt zu 
außerordentlicher Heftigkeit, und die Franzoſen erreichten unter ſtarken 
Verluſten einen Eiſenbahndamm, wo ſie ſich feſtſetzten. 
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Die Lage wurde für die beiden Compagnien jetzt bedenklicher. 
Premier-Lieutenant von Bismarck und Fähnrich von Bodelſchwingh 
waren bereits verwundet, ſo daß Lieutenant Clüver und Feldwebel 
Wilſchke die Führung deren Züge übernehmen mußten. 

Mehrere vom Eiſenbahndamm aus unternommene Vorſtöße des 
Feindes wurden zwar zurückgewieſen, doch jetzt begann die Taſchen— 
Munition zu mangeln, da zum Unglück auch die Dächſe im Bivuac lagen, 
alſo Erſatz ſich noch nicht beſchaffen ließ. Die aus St. Remy vorgegangenen 
Abtheilungen hatten ſchon die Compagnien überflügelt und ein links rück— 
wärts der Poſition gelegenes Gehöft, Les petites Tapes, eingenommen; 
auch von rechts her ſchien das Gefecht immer mehr auf Kalembourg und 
Veves rückwärts zu gehen. 

Aber ein Rückzug der beiden Compagnien hätte furchtbare Verluſte 
gebracht, deshalb mußte ausgehalten werden. Die Munition wurde ſo gut 
es anging, aus den Taſchen der Kampfunfähigen ergänzt, und zeichnete 
ſich hierbei beſonders der Gefreite Konrad durch Kaltblütigkeit aus. 

Jetzt machte ſich mehr und mehr die Artillerie der Reſerve-Diviſion 
geltend. Eine bei St. Agathe aufgefahrene feindliche Batterie wurde zum 
Abfahren gezwungen und als jetzt auch einige preußiſche Infanterie— 
Colonnen einen kühnen Angriff unternahmen, wurden die beiden Jäger— 
Compagnien doch etwas entlaſtet. 

Bei einem mit verſtärkten Kräften unternommenen Vorſtoß glückte 
es, dem Feinde wieder die Poſition in Les petites Tapes zu entreißen 
und bei der weiteren Verfolgung, an welcher ſich auch die beiden Jäger— 
Compagnien betheiligten, wurden den nicht mehr Stand haltenden 
Franzoſen die alten Stellungen in St. Remy und Bellevue ebenfalls 
wieder abgenommen. Ein darauf unternommener Angriff des 81. Regi— 
ments auf Ladonchamps, an welchem ſich wiederum einige Züge Jäger 
betheiligten, endete ohne Reſultat bei großen Verluſten. 

Endlich gegen 8 Uhr Abends war der Kampf an dieſer Stelle ent— 
ſchieden — ein Kampf, in welchem jeder Jäger ungefähr 120 Schuß gemacht 
hatte, und nicht ohne Erfolg, denn am Eiſenbahndamm lagen die Franzoſen 
wie geſäet, bei einem Wärterhäuschen allein 5 franzöſiſche Offiziere. — 

Die erſte und vierte Compagnie ſtanden auf dem rechten Flügel, und 
erhielten dieſe um 1 Uhr den Befehl, eine ſtark bedrohte Infanterie-Feldwache 
in La Foret zu unterſtützen. Jede Compagnie ſchickte einen Zug unter 
den Lieutenants Fiſcher und Krahmer-Möllenberg ab, und kamen 
dieſelben gerade noch recht, um den Schützengraben an der ſüdlichen 
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Waldſeite zu beſetzen und den ſchon weit vorgedrungenen Feind zurück 
zu werfen. Demnächſt gelang es den beiden Zügen in das Bois de la 
Julière einzudringen und nach der Durchſchreitung, an der Südſeite, 
zuſammen mit der 2. Compagnie des Landwehr-Bataillons Görlitz ein 
wirkſames Feuer auf den, in den öſtlichen Theil deſſelben Gehölzes ein- 
gedrungenen Feind zu eröffnen. 

Da hier die Jäger ihre Treffficherheit geradezu überraſchend be— 
wieſen, ſo ließ der Chef der Infanterie⸗Compagnie, Hauptmann von Löfen, 
ſeinen Leuten faſt alle Patronen abnehmen und an die Jäger vertheilen, 
wobei er ſagte: „Schießt nicht, die Jäger können das beſſer wie Ihr“. 

Auch hier mußten die Franzoſen gegen Abend ſämmtliche Vortheile 
wieder aufgeben. Das Bataillon blieb in den letztgenommenen Stellungen 
ausgeſchwärmt liegen. Da es um Mitternacht anfing zu regnen, ohne 
für die nächſten 48 Stunden wieder aufzuhören, ſo war es für die, von 
jeder Verproviantierung „vorläufig abgeſchloſſenen Jäger gerade keine 
angenehme Lage, insbeſondere wo am nächſten Tage eine ähnliche Wieder⸗ 
holung erwartet werden mußte. Es kam an dieſer Stelle der Cernierung 
jedoch am 8. October zu keinem Gefecht. Da der Regen auch an den 
nächſten Tagen zeitweilig anhielt, und die Bivuacs einem mit Lehm 
angefüllten Teich ſehr ähnlich ſahen, ſo waren in kurzer Zeit alle Lazarethe 
überfüllt. Dabei ſuchte das Fort Plappeville noch durch heftiges Feuer 
den Jägern den Aufenthalt zu verleiden; doch es wurde ausgehalten, 
bis am 10. October, Abends 10 Uhr, die Ablöſungsſtunde ſchlug. 

Hatten die Jäger von dieſem Unwetter zu leiden, ſo ließ doch der 
geſunde Humor keine Niedergeſchlagenheit aufkommen und lag es nur 
an den Büchſen, die ſo vollſtändig eingeroſtet waren, daß bei vielen ſich 
überhaupt die Kammern nicht mehr aufmachen ließen, wenn eine Ab— 
löſung ſich als unbedingt erforderlich gezeigt hatte. Der Verluſt am 
7. October betrug 3 Zugführer (Premier⸗Lieutenant von Bismarck, 
Feldwebel Feldt, Portepee-Fähnrich Bodelſchwingh) verwundet, 10 
Oberjäger und Jäger todt, 37 verwundet und 14 vermißt. Die Letzteren 
hatten, als der Feind in Bellevue eindrang, einige Häuſer beſetzt und 
hartnäckig vertheidigt, waren aber, als fie ſich verſchoſſen hatten, in 
Feindes Hand gefallen. 5 

Größere Unternehmungen machte der Feind jetzt gar nicht mehr, 
und als am 17. October die Franzoſen maſſenweiſe überliefen und von 
der Hungersnoth in Metz erzählten, wurde es wohl Jedem klar, daß 
der Fall dieſer noch niemals eingenommenen Feſtung und die Gefangen— 
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nahme des eingeſchloſſenen Heeres wohl nur noch Tage ſich verzögern 
konnte. 

Die Vorpoſten ſtanden ſich am 20. October ſchon auf ca. 300 
Schritt gegenüber und obgleich die Forts noch auf jede geſchloſſene Ab— 
theilung feuerten, fo waren die auf Vorpoſten ſtehenden Franzoſen feit 
dem letzten Ausfall ſo friedliebend, ja zutraulich geworden, daß es ver— 
ſchiedentlich Franzoſen wagten, bei unſeren Doppelpoſten um Brod und 
Taback zu betteln. Mit unſeren Patrouillen wurde geradezu fraterniſiert. 

Welch' traurige Folgen jedoch zuweilen ein ſolches Verhältniß der 
gegenſeitigen Vorpoſten haben kann, davon überzeugte ſich eine Feldwache 
der 3. Compagnie. Es kam nämlich am 20. October, Nachmittags 3 Uhr, 
eine Verbindungspatrouille (1 Oberjäger und 2 Jäger) vom Branden— 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 3 nach einer Feldwache unſerer 3. Com- 
pagnie und da dieſelbe den harmloſen Verkehr einer Neben-Feldwache in 
St. Agathe mit den Franzoſen beobachtet hatte, jo äußerte der Oberjäger 
das Verlangen, die Feinde im Dienſt kennen zu lernen. Trotzdem ihm nun 
ganz energiſch abgerathen wurde, begab er ſich unter Zurücklaſſung der 
Büchſen mit einem Jäger ſeiner Patrouille nach St. Agathe, unterhielt 
ſich dort längere Zeit mit der dortigen Feldwache, theilte auch den Inhalt 
der Brodbeutel mit ihnen und trat dann den Rückweg an. Kaum hatten 
ſich die Beiden 100 Schritt entfernt, ſo fielen auf feindlicher Seite einige 
Schüſſe und der Jäger (Feſter) ſank in den Kopf getroffen, todt zu— 
ſammen, während der Oberjäger im ſchnellſten Lauf, noch unverwundet, 
die dieſſeitige Poſtenkette erreichen konnte. Dieſer Vorgang hatte ſich 
auf beiden Seiten jedoch nicht etwa unbemerkt abgeſpielt. Von unſerer 
Seite wurde ein Parlamentär-Commando zur Abholung der Leiche abge— 
ſandt, und der Jäger im Garten bei Bellevue beerdigt, während der Oberſt— 
commandierende der franzöſiſchen Beſatzung in Ladonchamps, durch einen 
Parlamentär, (Capitän) mit offener Ordre ſein Bedauern über den be— 
klagenswerthen Vorfall ausſprechen ließ und mittheilte, daß der franzöſiſche 
Soldat, welcher den unbewaffneten Chaſſeur erſchoſſen habe, ein notoriſch 
ſchlechtes Subject und total betrunken geweſen ſei. Gegenwärtig ſei er 
bereits abgelöſt und würde ſtrenge Beſtrafung zu erwarten haben. Weiter 
warnte er aber vor fernerem derartigen Verkehr, da ſich ähnliche Fälle wie 
der heutige, leicht wiederholen und nicht immer verhindert werden könnten. 

Trotzdem ein ſolcher Vorfall, vom militäriſchen Standpunkte aus 
betrachtet, gar keiner weiteren Erklärung bedurfte, ſo war es entſchieden 
ein hochherziger Offizier, der in moraliſcher Empörung eine umfaſſende 
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Entſchuldigung für angebracht hielt, um nicht die Anſicht aufkommen zu 
laſſen, daß ſolch' feige Handlungen im franzöſiſchen Heere geduldet würden. 

Am 23. October rückte das Bataillon aus den bisherigen Stellungen 
ab, überſchritt die Moſel und bezog Quartier in Chailly und Antilly. 
Schon jetzt verlautete mehrfach, daß wegen der Uebergabe der Feſtung 
Unterhandlungen ſchwebten, aber erſt am 27. October, Abends, erfolgte 
die Unterzeichnung des Capitulationsvertrages, welcher die franzöſiſche 
Rheinarmee, darunter die kaiſerliche Garde, im Ganzen 173000 Mann, 
mit 56 Fahnen und Standarten, 541 Feldgeſchützen, 800 Feſtungs⸗ 
geſchützen 2c. 2c. in deutſche Hände überlieferte. — Ein Armecbefehl des 
zum Feldmarſchall ernannten Prinzen Friedrich Carl verkündete den 
Belagerungs⸗Truppen dies langerſehnte wichtige Ereigniß. 

Trotzdem die Truppen der Ruhe dringend bedürftig waren, mußte 
doch, Angeſichts der an der Loire und im Weſten Frankreichs neuge- 
bildeten Armeen, der Pflicht genügt werden, und ſo rückten denn das 


3., 9. und 10. Corps, mit ihnen unfer Jäger-Bataillon, am 2. November 


ab. Der Marſch führte durch Metz und wurde bei den Forts St. Julien, 
St. Quentin und Quelen, die durch ihre eiſernen Grüße Jedem ſo wohl⸗ 
bekannt waren, dem Königlichen Feldherrn, dem Kronprinzen und Prinzen 
Friedrich Carl ein donnerndes Hurrah gebracht. ’ 

In Corny, dem Hauptquartier des Prinzen, hatte das Bataillon 
die Ehre, vor ihm zu defilieren. Der Marſch ging nun über Pont & 
Mouſſon, Toul, Neufchäteau, Chaumont, Chat. Villain, Chatillon, Laignes, 
Tonnere, St. Florentin, Joigny und Courtenay nach Montargis bei vor= 
wiegend günſtiger Witterung, guter Koſt und wohlgebauten Straßen. 

Unterdeſſen hatte General d'Aurelle im Treffen bei Coulmiers am 
9. November, in Folge ſeiner bedeutenden Uebermacht, einige Erfolge 
errungen, und war Orleans von den deutſchen Truppen unter General 


von der Tann geräumt worden. Es wurde daher die 3. Armee an- 


gewieſen, ihre Vorbewegung möglichſt zu beſchleunigen, um dem Feinde 
bei dem Vorrücken von Orleans, gegen die ſüdliche Einſchließungslinie 
von Paris, rechtzeitig entgegentreten zu können. Der Feind ſtand, wie 
man beſtimmt wußte, in ſehr bedeutender Stärke in verſchanzter Stellung 
nördlich von Orleans und beſonders war die Anweſenheit größerer Truppen⸗ 
maſſen an der Straße nach Paris bekannt. In Anbetracht dieſer Verhält— 
niſſe beſchloß Prinz Friedrich Carl das 9. und 3. Corps zu beiden 
Seiten der Straße Paris-Orleans zu ſammeln und auch das 10. Corps 
— von dem ein großer Theil, 40. Infanterie-Brigade, 2 Schwadronen 
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und 2 Batterien unter General von Kraatz-Koſchlau zur Beobachtung 
der Feſtung Langres zurückgelaſſen war — heranzuziehen, um demnächſt 
die Offenſive gegen Orleans zu ergreifen. N n 

Am 22. Novbr. wurde gemeldet, daß 80000 Franzoſen mit zahlreicher 
Artillerie vorgerückt wären. 25000 Mann hätten bei Lorcy geſtanden. 

Das 10. Corps ſollte am 24. November unter dem Schutz der, 
gegen den Wald von Orleans vorgeſchobenen Rekognoszierungs-Ab— 
theilungen, die noch bei Montargis befindlichen Theile des Corps nach 
der Gegend bei Beaune la Rolande zuſammenziehen, und es gelang durch 
einen Flankenmarſch die bisher getrennten 3 Brigaden (37., 38., und 
39.) nach einem glücklichen Gefecht bei Beaune la Rolande zu vereinigen. 

Der 3. Compagnie war es beſchieden, am 26. November zuerſt 
wieder an den Feind zu kommen. In Lorcy ſtanden Feldwachen, und 
erhielt Lieutenant von Loeſecke, welcher die 3. Compagnie führte, den 
Auftrag, von Corbeilles nach Lorey zu rücken und als Piquet zu dienen. 
Die Compagnie war gerade im Begriff, Quartiere zu beziehen, als eine 
Vedette meldete, daß eine ſtärkere Cavallerie-Abtheilung, dahinter In— 
fanterie, ſchnell avanciere. Sofort beſetzte Lieutenant von Loeſecke 
einen ca. 200 Schritt vor der bedrohten Liſiere befindlichen Graben mit 
einem Zuge, während der Reſt der Compagnie vorläufig geſchloſſen 
im Dorfe zurückgelaſſen wurde. Bereits unter dem feindlichen Feuer 
wurde der Graben beſetzt und ſofort ein wirkſames Feuer gegen den 
Feind eröffnet, der ſich inzwiſchen auf einem 600 Schritt entfernten Höhen— 
zuge entwickelt hatte. 

Bald begannen die feindlichen Schützen zu avancieren, zunächſt 
folgten 2 kleine Soutiens, ca. 1 Compagnie ſtark, im 2. Treffen aber 
2 Colonnen, welche auf ein Bataillon geſchätzt wurden. 

Der Angriff konnte jedoch in Folge des wirkſamen Büchſenfeuers 


nur 200 Schritt geführt werden, dann ging der Feind wieder hinter die 


ſchützenden Höhen zurück, um den Angriff nach einiger Zeit in derſelben 
Formation und mit demſelben Erfolge reſp. Mißerfolge zu erneuern. 
Es trat für die Jäger im Graben jetzt inſofern ein kritiſcher Moment 
ein, als ſich dieſelben, während noch ein dritter Angriff des Feindes 
erwartet wurde, beinahe verſchoſſen hatten. Glücklicherweiſe gelang es 
zwei muthigen Jägern, im feindlichen Feuer ohne jede Deckung, 4 Brod— 
beutel voll Patronen aus Lorcy heran zu ſchaffen. Kaum waren dieſe 
Patronen vertheilt, als auch der Feind zum dritten Angriff ſchritt. Die 
großen Soutiens folgten aber mehr dem feindlichen rechten Flügel, jeden— 
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falls um den Graben zu flankieren. Dies wäre auch offenbar einge— 
treten, hätte nicht Feldwebel Wilſchke in richtiger Erkenntniß der Sach— 
lage mit feinem Zuge ſchnell den Oſt-Eingang des Dorfes beſetzt und 
wäre ſo der geplanten Umgehung begegnet. Die Folge davon war, daß 
auch dieſer dritte Angriff in's Stocken gerieth, und der Feind wieder 
hinter die ſchützenden Höhen zurückging. 

Plötzlich ſchwieg das feindliche Feuer und es erſchien auf der Höhe 
eine feindliche Schwadron vom 7. Regiment Chaſſeur à cheval, welche 
zur Attaque auf der Chauſſee anritt, da der ſchwere Lehmboden ſeitwärts 
derſelben durch anhaltenden Regen außerordentlich aufgeweicht war und 
auch verſchiedene Weinberge und viele Bäume auf den Feldern eine freie 
Bewegung ſtörten. 

Die Jäger im Graben empfingen die im Galopp anrückende Schwadron 
mit lautem Hurrah und eröffneten auf 150 Schritt ein ſo wirkſames Schnell— 
feuer, daß die beiden erſten Züge buchſtäblich vernichtet wurden, während 
der Reſt der Schwadron Kehrt ſchwenkte und in ſchnellſter Gangart hinter 
der Höhe verſchwand. Nur 5 Reiter erreichten die Dorfeinfaſſung, um 
hier oder in Lorcy ſelbſt niedergeſchoſſen zu werden. Als einer der 
letzten fiel der tapfere Führer — Oberſt Girard, Brigade-Commandeur 
im 20. franzöſiſchen Corps — der wichtige Papiere, welche ſofort weiter 
gereicht wurden, bei ſich trug. 

Ein Detachement unter Oberſtlieutenant von Boltenſtern, welches 
den Auftrag hatte, eine Aufnahmeſtellung für den General von Kraatz 
in Chateau Ladon einzunehmen, verfolgte die Franzoſen noch bis Ladon, 
wobei der Feind wiederum bedeutende Verluſte erlitt. Von der 3. Com— 
pagnie waren nur verwundet Lieutenant von Loeſecke und 3 Jäger. 
Ein Corpsbefehl erwähnte am folgenden Tage den ſo rühmlich abge— 
ſchlagenen Angriff. j 

Die 3. Compagnie verblieb erſt noch auf Vorpoſten in Lorcy bis 
zum 28. November, während darauf das Bataillon an der am 28. No- 
vember ſtattfindenden Schlacht bei Beaune la Rolande theilnahm. 

Am Morgen dieſes Tages ſtand die 38. Brigade auf dem rechten 
Flügel bei Beaune la Rolande, die 39. bei Cötelles auf dem linken 
Flügel und die 37. mit der Corps-Artillerie in der Nähe von Harailly. 
Das Detachement Boltenſtern — 6 Compagnien, 2 Schwadronen, 2 Ge— 
ſchütze — in Chateau Ladon. 

Drei Jäger⸗Compagnien, (1., 2. und 4.), hatten auf dem äußerſten 
linken Flügel Corbeilles beſetzt. 3. Compagnie in Lorcy. 
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Es war ein trüber nebeliger Herbſtmorgen, als gegen 8 Uhr ſtärkerez 
Gewehrfeuer in der Richtung von Beaune hörbar wurde und allmählig 
näher kam. 

8½ Uhr wurde daher das Cantonnement Corbeilles allarmiert und 
um 9 Uhr ſah man vom Bahndamm, daß die Vorpoſten in Lorcy 
3. Jäger-Compagnie und 4. Compagnie Infanterie-Regiments Nr. 79 
zurückgingen, während ſtarke feindliche Schützen-Schwärme folgten. ö 

In Folge deſſen beſetzte der Commandeur zur Aufnahme dieſer 
Compagnien mit der 1. und 2. Compagnie einen Eiſenbahndamm in einer 
Länge von ca. 600 Schritt und zwar die 1. Compagnie links, die 2 
rechts der Straße Corbeilles-Lorey, während die 4. zunächſt in Reſerve 
blieb. Etwa 1000 Schritt ſüdöſtlich des Schnittpunktes der Chauſſee 
befand ſich ein, durch eine Sprengung verurſachter großer Trichter, der 
dem Bataillon in gewiſſer Weiſe verhängnißvoll werden ſollte. Die In— 
fanterie-Compagnie aus Lorcy war indeſſen zur Verlängerung des rechten 
Flügels hinter den Damm poſtiert und hatte mit einem Zuge das Defise 
über den Rolande⸗Bach beſetzt, während die 3. Jäger-Compagnie nörd⸗ 
lich des Häuſer⸗Complexes le Fournit eine Offenſivflanke derart bildete, 
daß ſie die nördliche Seite des vor der Front der 2. Compagnie liegenden 
Gehölzes beſtrich. a 

Unterdeſſen hatte der Feind — Brigade Bonnet vom 18. franzöfi- 
ſchen Corps — eine Rechtsſchwenkung ausgeführt und näherte ſich gegen 
10 Uhr mit einer dichten Schützenlinie mit folgenden Colonnen der dies- 
ſeitigen Stellung. Der Commandeur gab Befehl, es ſolle ſich alles voll— 
kommen hinter den Damm decken, den Feind ruhig auf 300 Schritt her⸗ 
anlaſſen, und dann erſt auf ſpeciellen Befehl das Feuer eröffnen. 

Der Feind näherte ſich langſam und unbefangen, mehrere feindliche 
Offiziere ritten ſorglos in der Front. Erſt auf 700 Schritt konnten des 
trüben Wetters wegen die rothen Hoſen deutlich erkannt werden. 

Plötzlich, während die Franzoſen erſt auf 500 Schritt herangekommen 
waren, fiel dieſſeits ein Schuß, welcher wohl als Befehl zum Feuern 
angeſehen wurde, denn ſofort wurde das Feuer auf der dieſſeitigen 
Stellung eröffnet. Die Ueberraſchung des Feindes war groß, ſie wäre 
aber noch viel bedeutender geweſen, wäre der Schuß erſt ſpäter gefallen. 
Nach dem erſten Stutzen und Stocken ging der Feind in die vorhandenen 
Deckungen und beſetzte namentlich auch die erwähnten Holzparcellen. 

Es folgte jetzt in der nächſten Stunde ein ſtehendes Feuergefecht, 
welches unſererſeits mit ſichtlichem Erfolge geführt wurde, während der 
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8 ind dieſe Zeit benutzte, um einen Frontal-Angriff auf den Eiſenbahn⸗ 
damm zu organiſieren, indem er namentlich geſchloſſene Maſſen in die 
Gehölze warf. Wiederholt machte er Verſuche, mit ſtarken Schützen⸗ 
ſchwärmen aus den Parcellen vorzubrechen, aber die Jäger paßten wohl 
. auf, und führten die Büchſen ſo ſicher, daß die feindlichen Schützen ſtets 
in wilder Unordnung in das ſchützende Gehölz zurückeilten. 
Vor der Front der 1. Compagnie wurde das Gefecht nach 11 Uhr 
inſofern ernſter, als der Feind den Verſuch machte, mit Colonnen vor- 
wärts zu ſtoßen. Ein geſchloſſenes Bataillon ging von la Maiſon rouge 
gegen den Bahndamm vor, aber ein wirkſames Schnellfeuer auf 600 bis 
700 Schritt, machte daſſelbe gleichfalls in Unordnung zurückweichen. 
Bald machte der Feind einen zweiten Angriffsverſuch mit einer 
ſtärkeren Colonne, aber auch dieſer gelang es nur, einige hundert Schritt 
zurückzulegen, dann kehrte ſie um und ſuchte Schutz im Holze. 
Nach dieſen Mißerfolgen nahm der Feind feine Zuflucht zur Um— 
x gehung des linken Flügels. Es waren bereits früher Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen auf dem feindlichen rechten Flügel in der Richtung auf Tilloy 
beobachet; gegen 11 ½ Uhr ging eine feindliche Abtheilung in Stärke von 1 
bis 2 Compagnien — außer Schußweite aber im Geſichtskreiſe des linken 
Flügels — gegen den Bahndamm vor und ſetzte ſich dort feſt. 
3 Die 4. Compagnie, bisher in Reſerve, bildete zwar ſofort eine 
Defenſivflanke, aber ca. 20 feindliche Schützen — vermuthlich die beſten, 
hatten bereits den erwähnten Trichter erreicht und flankierten den ſchnur⸗ 
geraden Eiſenbahndamm derart, daß binnen kürzeſter Zeit 15 Mann 
der 1. Compagnie außer Gefecht geſetzt, und es klar wurde, daß dieſe 
Stellung abſolut nicht mehr zu halten war. 
3 Da eine Reſerve nicht mehr disponibel und der Feind den eben 
erwähnten beiden. Compagnien zwei ſtärkere Colonnen von etwa 2 
Bataillonen folgen ließ, welche den Rückzug empfindlich bedrohten, fo 
wurde das Gefecht allmählig vom linken Flügel abgebrochen. 
Der Commandeur kam durch dieſe Maßnahme einem, ſoeben vom 
General⸗Commando eingehenden Befehl. nach, welcher beſtimmt vorſchrieb, 
das Jäger-Bataillon ſolle ſich einem überlegenen Angriffe ausweichend 
und jede nachtheilige Gefechtslage vermeidend, nach dem allgemeinen 
Concentrationspunkt — Bahnhof Beaune — zurückziehen. 
Die 1. und 4. Compagnie ging nunmehr in größter Ordnung zus 
nächſt auf Bordeaux zurück, während die Infanterie-Compagnie und die 
2. und 3. Jäger⸗Compagnie ſich mit rechtsum längs des Bahndammes 
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auf Long Cour zogen, eine Bewegung, welche von 2 feindlichen Bataillonen 
auf ca. 1000 Schritt begleitet wurde. 

Der Feind war offenbar durch das präciſe Feuer der Jäger fo 
eingeſchüchtert, daß er den Rückzug des Bataillons in keiner Weiſe be— 
läſtigte und auch über Corbeilles hinaus, welches er beſetzte, nicht zu 
folgen wagte. 1 

Die Verluſte des Bataillons betrugen in Folge der vorzüglichen 
Deckung hinter dem Bahndamm nur 3 Todte und 14 Verwundete. Der 
dem Feinde zugefügte Schaden war dagegen ein ſehr bedeutender. 

War auch der Kampf des Bataillons bei Corbeilles in Folge der 
iſolierten Lage dieſes Punktes auf dem äußerſten linken Flügel ein ſelbſt— 
ſtändiger und ohne direkte Verbindung mit den Kämpfen, welche ſich auf 
den anderen Punkten des Schlachtfeldes abwickelten, ſo iſt er doch ein 
nicht ganz unweſentliches Glied in der Kette der Gefechte der 39. Brigade, 
weil er dieſelbe vor einer Umfaſſung bewahrte, welche ihren Widerſtand 
erheblich abgekürzt haben würde, und weil er verhältnißmäßig bedeutende 
Kräfte des Feindes in Schach hielt, welche ſonſt doch mindeſtens dem 
franzöſiſchen Frontal-Angriff, bei Beaune und Juranville, zu gut ge 
kommen wären. 

Der Feind hatte trotz ſeiner erdrückenden Uebermacht — 60000 
Mann, mit 138 Geſchützen gegen anfänglich 11000 Mann mit 70 Ge— 
ſchützen — dem 10. Corps nur einiges Vorpoſten-Terrain abgerungen. 

Er nahm daher auch von einer nochmaligen Wiederholung des An— 
griffs Abſtand und zog am 29. November in der Richtung auf Ladon 
ab, ſodaß die deutſchen Vorpoſten ſofort ihre alten Stellungen wieder 
einnehmen konnten. 

Das Ober-Commando der II. Armee vermochte am Abend des 
28. November die Bedeutung des erfochtenen Sieges noch nicht im vollem 
Maaße zu überſehen und erwartete in kürzeſter Zeit einen abermaligen 
Angriff, welchen der Prinz Feldmarſchall zunächſt mit den unterdeſſen 
vereinigten III., IX. und X. Corps abzuwarten beſchloß. 

Bekanntlich unternahm aber der Feind erſt am 1. und 2. Dezember 
einige theils mißglückte Offenſivſtöße, und wurde daher aus dem großen 
Hauptquartier befohlen, durch unmittelbaren Angriff auf Orleans die 
Entſcheidung an der Loire herbeizuführen. 

Es folgte hierauf die ſiegreiche Schlacht bei Orleans, in welcher 
das 10. Corps nur eine Reſerve für die 2. Armee bildete, und der all— 
gemeine Rückzug der Franzoſen über die Loire, womit der Verſuch 


27 


derſelben, mit der 1. Roire-Armee — ca. 200000 Mann — Paris von 
Süden zu entſetzen, abſolut vereitelt war. Es handelte ſich jetzt darum, 
dem geſchlagenen Feinde möglichſt viel Abbruch zu thun und ein Feſt— 
ſetzen in der Nähe der Loire zu verhindern. 

Mit dem 2. December endete ſomit die Periode bei Beaune la 
Rolande, reich an Anſtrengungen und Entbehrungen, aber auch reich an 
Erfahrungen und Ehren, und das Armee-Corps marſchierte auf Orleans, 
wo nur am 3. bei Neuville das Bataillon in's Feuer kam, ohne ſelbſt 
zu ſchießen. 

Erſt am 15. December, als auf Vendöme marſchiert wurde, hatte 
ſich der Feind vor dieſe Stadt geſtellt und machte Miene, ſich zu ver- 
theidigen. Die 20. Diviſion entwickelte ſich und ſchickte das 2. Bataillon 
vom Regiment Nr. 17 und das Jäger⸗Bataillon in die rechte Flanke. 
Es war in dem grundloſen Boden ein überaus beſchwerlicher Marſch, 
wohl der fünfte Theil der Mannſchaft ließ die Stiefel ſtecken und mußte 
barfuß, die Stiefel in der Hand, nachkommen. Bei St. Anne empfingen 
die erſten Granaten das Bataillon, richteten aber keinen Schaden an. 

Das Bataillon beſetzte darauf le Grand Puteaux und Orgiy, die 
Straße Vendome — St. Amand plötzlich ſperrend. 

In der Nacht vom 15. zum 16. hatten die Patrouillen rückgängige 
Bewegungen des Feindes gemeldet, weshalb am 16. December Morgens 
10 Uhr der Vormarſch angetreten wurde. Plötzlich ertönten verſchiedene ſehr 
heftige Detonationen und ſtellte es ſich ſpäter heraus, daß die Franzoſen 
ſämmtliche Loire⸗Uebergänge in und bei Vendöme geſprengt hatten reſp. 
zu ſprengen verſucht hatten, denn das Bataillon benutzte die geſprengte 
Brücke in Vendome um den abziehenden Feind auf der Straße nach 
St. Calais zu verfolgen. 

Als der Feind darauf eine ſtarke Tirailleurkette auf dem nördlichen 
Thalrande der Loire entwickelte, beſetzte das Bataillon einen gegenüber— 
liegenden Eiſenbahndamm, bei welcher Gelegenheit z feindliche Geſchütze 
bemerkt wurden, welche die Höhe zu gewinnen ſuchten. Sofort wurden 
dieſelben unter Feuer genommen, und im Verein mit Infanterie-Truppen⸗ 
theilen bei ſtarkem, aber wirkungsloſem feindlichen Feuer, erobert. Ein 
Geſchütz wurde der 1. und ein Geſchütz zum größten Theil der 3. Com— 
pagnie zuerkannt. 

Es gelang dem Bataillon hierauf durch Courtiras gehend, die Höhe 
zu gewinnen und trotzdem die zurückgehende feindliche Bedeckung mehrfach 
Front machte und ſtark feuerte, auch kleine Chaſſeur-Abtheilungen anritten 
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und der Boden tief erweicht war, durch ein unaufhaltſames Vorgehen die 
abziehende Wagen⸗Colonne zu erreichen, wobei es gelang, 1 Mitrailleuſe, 
4 gefüllte Artillerie-Munitionswagen und 60 mit Proviant beladene 
Bagagewagen zu erbeuten, auch 120 Gefangene zu machen. 

Das Bataillon kehrte darauf nach Vendöme zurück und bezog bis 
20. December hier Vorpoſten, am 21. December rückte es nach Blois, 
wo am 22. Ruhetag war und bezog vom 23.—25. December Vorpoſten 
auf dem linken Ufer der Loire. Am 26. December hatte das Bataillon 
eine kleine Expedition nach Chaumont, von wo aus ein Theil am 27. 
nach Amboiſe rücken ſollte, wenn man nicht auf den Feind ſtoßen würde. 
Nachdem das Bataillon am 26. Chaumont / Loire erreicht und dort 
übernachtet hatte, trat es, während ein Theil zum Fouragieren in der 
nächſten Umgebung zurückblieb, mit 140 Jägern, welche auf Wagen von 
einer Fuhrparkkolonne geſetzt wurden, in Begleitung von 3 Zügen Dra⸗ 
goner den Marſch nach Amboiſe an. Doch ſchon am nächſten Dorfe 
Rilly bekam das Detachement Feuer, worauf das Dorf von einer ca. 200 
Mann ſtarken feindlichen Abtheilung geſäubert wurde und nachdem es 
gründlich ausfouragiert war, wurde der Rückmarſch nach Blois, wo man 
Abends 8 Uhr eintraf, angetreten. 

Das Bataillon blieb hier bis 31. December liegen, und wurde an 
dieſem Tage telegrafiſch zu einem bei Vendöme entbrannten heißen Gefecht 
herangezogen, kam jedoch nicht mehr zur Verwendung da von Blois bis 
Bendöme 4½ Meile zurückzulegen geweſen waren. Am 3. Januar 
machte das Bataillon mit einer Schwadron Ulanen eine ſehr glückliche 
Fouragierung, welche der Diviſion für mehrere Tage Lebensmittel lieferte. 

Da durch die allgemeine Kriegslage ein Vorrücken geboten erſchien, 
ſo erfolgte am 6. Januar der Abmarſch nach Le Mans. 

Das 10. Corps marſchierte auf dem linken Loire⸗Ufer, das Bataillon 
auf dem rechten Ufer, auf der Straße Vendöme —Montoire. 

In Villiers 8¼ Uhr angekommen, konnte man den Feind auf den 
weſtlichen Höhen des Danzé-Baches wahrnehmen, doch war die Stärke 
nicht zu erkennen. Es gelang der 4. Compagnie, welche die Avant- 
garde hatte, im Verein mit der 3. den überlegenen Feind mit „Hurrah“ 
zurückzuwerfen, wobei 1 Offizier und 20 Mobilgardiſten gefangen ge- 
nommen wurden. 

Unterdeſſen wurde auf dem jenſeitigen Thalrande ſtärkere Infanterie 
beobachtet und, da der Feind uns rechts zu umfaſſen drohte, ſo führte 
der Commandeur, unter heftigem Granatfeuer einer bei Mazange ſtehenden 


feindlichen Batterie, die 1. Compagnie petſdniich auf dem rechten Flügel = 
vor, um bei Boiſidre eine Defenſivflanke zu bilden, während die 2. Com⸗ 
pagnie vorläufig im Dorfe als Reſerve verblieb. Es folgte nun ein 
lüngeres ſtehendes Feuergefecht, bis ſich der Feind in bedeutender Stärke 
gegen 11 ½ Uhr zum Vorſtoß gegen Villiers entwickelte, wobei er unſern 
5 rechten Flügel zu umgehen ſuchte. Die 1. Compagnie trat dem entgegen, 
indem ſie ſich mit „rechtsum“ in die Büſche bei Boiſidre zog, weshalb 
es den Franzoſen nicht gelang, in der Front Vortheile zu erringen, da 

die Jäger mit einer Genauigkeit ſchoſſen, gegen welche die Mobilgarden 5 

vergeblich Alles einſetzten. Ein zweiter Vorſtoß wurde ebenfalls abge⸗ er 

wieſen. Jetzt wurde das feindliche Artilleriefeuer immer ſtärker, und die 

Vorbereitungen zu einem dritten Vorſtoß wurden bemerkbar. Sofort 

wurde die 4. Compagnie näher an Villiers herangezogen, doch da ſich 

dieſelbe beinahe verſchoſſen hatte, ſo trat die: en in le Ve 

2. Compagnie an ihre Stelle. 

: Um 121/, Uhr geſchah jetzt der Vorſtoß und Wührend die 2. Com⸗ 
pagnie dem Feinde keinen Schritt Terrain ließ, mußten die 1. und 3. 
Compagnie in Folge ſtarken Rückenfeuers zurückgezogen werden. Das 
Bataillon hatte jetzt die Wahl zwiſchen Gefangennahme — da der Loire⸗ 

Fluß zu tief und breit war, um einen Uebergang zu ermöglichen — oder 
zwiſchen einem Verſuch zum Durchſchlagen, und war die Lage ſo kritiſch 
geworden, denn der Feind rüſtete ſich wiederum zu einem Vorſtoß, daß 
= B. der Commandeur zu feinem Adjutanten, Lieutenant Krahmer⸗ 
Möllenberg äußerte: „Gefangen geben können wir uns nicht, wir 
müſſen uns bis auf den letzten Mann vertheidigen“. Plötzlich wurde 
gegen 1 Uhr die Spitze einer von Montrieux kommenden Colonne fihte 
bar; der Commandeur hielt e u DAUER und 115 x an 3 
iſt es vorbei.“ 5 5 
Br Bei einem genaueren Hinſehen durch Gläſer glanbie man das 
Blitzen und Funkeln von Bayonnets, wie ſie bei den Preußen geführt 
wurden, zu erkennen, weshalb der Adjutant mit einigen Dragonern in 
| ſchnellſter Gangart der Colonne entgegenritt. Man erkannte, Gott ſei 

Dank, bald die Fähnchen einer Schwadron Ulanen, welche die Avant⸗ 
garde hatte, dahinter folgte die 9. Infanterie⸗Brigade (Regimenter 8 und 
48) mit einer Batterie. Nachdem Lieutenant Krahmer⸗Möllenberg 
dem Brigade⸗Commandeur Meldung von der dieſſeitigen Lage gemacht hatte, 
ging ſofort die Batterie unter Bedeckung einer Schwadron i im Marſch⸗Marſch 
Bar und die Pr folgte im- Laufſchritt. — Das war Hülfe gerade nd e 
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zur rechten Zeit, denn der Feind hatte den Vorſtoß mit Erfolg ausge⸗ 
führt, den diesſeitigen Thalrand gewonnen, und die Jäger in der Richtung | 
auf Villiers zurückgedrängt. Fünf Stunden hatte das Bataillon allein 
6 Bataillonen Infanterie, 2 Batterien und 2 Mitrailleuſen Stand gehalten, 
und wenn die Verluſte des Bataillons (2 Feldwebel — Viezens (4.) 
und Degener (2.) — 4 Jäger todt, 1 Feldwebel — Krüger (2.) — 
und 15 Jäger verwundet) glücklicherweiſe nur unbedeutend waren, ſo iſt 
dies nur dem unglaublich ſchlechten Schießen der Franzoſen zuzuſchreiben. 
Dieſer hartnäckige Widerſtand des Bataillons erleichterte dem 3. 
Armee⸗Corps ſeine Aufgabe, den Azay⸗Abſchnitt zu nehmen ganz weſent⸗ 
lich, und mochte bei den Franzoſen wohl Anfangs den Glauben hervor⸗ 
gerufen haben, daß das Jäger⸗Bataillon nur die Avantgarde eines ſtärkeren 
Corps ſei. Denn, wäre der Feind energiſcher vorgegangen, jo wäre das 
Bataillon entweder gefangen genommen oder aufgerieben. a 
Nachdem der Feind durch die Brigade und ſpäter durch das 3. 
Armee⸗Corps zurückgeworfen war, wurde der Weitermarſch auf Le Mans 
angetreten. Eh 
Anſtrengende Märſche wechſelten mit kalten Bivuacsnächten, ſo daß 
von allen Truppen die größte Entſagung aller Bedürfniſſe gefordert 
werden mußte. N 5 8 i 
Am 10. Januar hatte das Bataillon auf dem Marſche nach Grand⸗ 4 
Luce St. Vincent erreicht, als der zweite Ingenieur⸗Offizier des 10. Armee 
Corps, Hauptmann Neumeiſter, den Major von Pryzchowsky um 5 
= 
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Mannſchaften für ein ſchwieriges Unternehmen bat, da das Corps keine 
Leute commandieren wolle, weil der Auftrag zu gefährlich erſchien. Der 
Commandeur willigte ſofort ein. Jede Compagnie ſtellte 8 Freiwillige, 
ferner betheiligten ſich die Oberjäger Boſſe und Springer, ſowie 
Lieutenant der Reſerve Run nebaum. f 
g Um 4½ Uhr, nachdem dieſe Mannſchaften gehörig ausgeruht, ver⸗ 
ſammelte Hauptmann Neumeiſter das Detachement zu einer bezüglichen 
Inſtruction, als ein Befehl vom General⸗Commando einging, den Auf- 
trag zu unterlaſſen, da die Straße Chateau du Loir⸗Le Mans vom Feinde 
noch ſtark beſetzt ſei. Hauptmann Neumeiſter wollte die Jäger ſchn 
wieder entlaſſen, als er fragte: „Wollt ihr mir freiwillig folgen? Es 
geht aber auf Leben und Tod!“ Begeiſtert ſtimmte Alles zu, und ſo 
trat der Führer mit dem Jäger⸗Detachement, und ein Ingenieur⸗Offizier, 8 
Premier⸗Lieutenant Drews nebſt 8 Pionieren mit Schanzzeug und 
2 Pulverſäcken um 5 Uhr den Vormarſch an. Es begann bereits dunkel 
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997 zu werden, als nach 1½ſtündigem Marſche — die einzeln liegenden Ge⸗ 
höfte möglichſt vermeidend — ein großer Wald, Forst de Berſay, erreicht 
wurde. Zuweilen zündete der Führer ein Streichholz hinter einem Strauche 
an, um ſich auf der Karte zu orientieren. Der Weitermarſch fand nun 
auf einer ſchnurgerade von Oſten nach Weſten laufenden Chauſſee, unter 
lautloſer Stille ſtatt, während in nördlicher Richtung ein Gefecht deutlich 
gehört wurde. Nach 2½ſtündigem Marſche durch theilweiſe 2 Fuß hohen 
Schnee bei anhaltendem Schneegeſtöber, wurde die weſtliche Seite des 
Waldes erreicht und hier ein kurzer Halt gemacht. 200 Meter rechts 
vorwärts war ein Lichtſchein aus einer Ferme (Gehöft) und ca. 200 Meter 
weiter ein größeres Dorf ſichtbar. Der Hauptmann Neumeiſter ging, 
nachdem die Spitze, durch's Fenſter ſehend, im Zimmer keinen Franzoſen, 
ſondern nur eine alte Frau mit einem Kinde auf dem Schooße, bemerkt 
hatte, in's Zimmer, gab ſich, da er ſehr gut franzöſiſch ſprach, für einen 
Franzoſen aus und erfuhr, daß das nahe Dorf vom Feinde beſetzt ſei. 
Der Mann wurde als Führer aus dem Kuhſtalle geholt, die Karte ger 
prüft, und nachdem die große Straße Le Mans⸗Chateau du Loir, auf 
welcher lautes Lärmen in großer Nähe deutlich hörbar war, paſſiert 
worden, ging es ſchnell zum nächſten Gehöft, welches gegen 10%, Uhr, 
die übrigen Dörfer und Gehöfte ſorgfältig umgehend, glücklich erreicht wurde. 

Durch ein Aſtloch eines geſchloſſenen Fenſterladens konnte man 
genau erkennen, daß rothe Hoſen nicht darin waren. Der Beſitzer, ein 
junger Mann, wurde trotz Flehens und Jammerns ſeiner jungen Frau 
mitgenommen, und führte dieſer das Detachement querfeldein zu einer 
dritten Ferme, welche gegen 11 ½ Uhr erreicht wurde und in welcher ſich 
ein altes, wohl e Ehepaar en welches ſich eben zur Ruhe 
begeben wollte. 

Auch hier konnte keine Rückſicht geübt werden und da die alte Frau 
ihren Mann nicht allein gehen laſſen wollte, jo wanderte das Ehepaar mit. 

Selbſtverſtändlich wurden auch die erſten Führer immer weiter 
mitgenommen und orientierte ſich auch der Führer ſtets auf's Genaue 
nach der Karte. 

Es ging wieder durch einen dichten Wald und jetzt endlich, gegen 


12 / Uhr lichtete ſich das Holz und das Ziel, die Eiſenbahn Le Mans⸗ 


Tours, war erreicht. Man ſah ſowohl die Straße Ecommay⸗Mayet, 

als auch ca. 200 Schritt dahinter, den Bahnkörper deutlich liegen. Nach⸗ 

dem die Chauſſee, auf welcher gerade franzöſiſche Bagage fuhr, paſſiert 

war, ging es auf die Bahn los. Die Wärterhäuschen auf⸗ und abwärts 
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n eine Stellung zur Sicherung d 
ch emſig an das Werk. 
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Während nun aus allen umliegenden Gehöften ſtarkes Lärmen, 
Scchreien und Rufen hörbar wurde, eilte Hauptmann Neumeiſter zum = 
Damm, überzeugte fih von der Wirkung und zurück ging es im Lauf:; 
ſchritt, ſo lange die Kräfte nur irgend reichten, wohl eine halbe Stunde & 
lang. Die beiden zuletzt paſſierten Fermen wurden glücklich erreicht und 
die betreffenden Führer entlaſſen; aber in dem Hohlwege vor der erſten 
Ferme meldete die Spitze plötzlich einen franzöſiſchen Poſten. Der Haupt- 
mann ging mit der Spitze vor. Auf 20 Schritt ertönt das „Qui vive“? 
Deer Poſten legt an, zweimal verſagt die Patrone, jetzt ergreift der Franzoſe, 
5 da das Detachement immer weiter vorgeht, die Flucht. ö E 
| > Mit demſelben eilen 6 Mann, jedenfalls ein detachierter Unter⸗ 8 
offizierpoſten, zum Melden in das naheliegende beſetzte Dorf, während 5 
das Detachement fo ſchnell als nur irgend möglich den großen Wald 
zu gewinnen ſucht. f N N 55 1 
f Derſelbe wird glücklich erreicht und immer weiter geht es im Lauf⸗ 
ſchritt. Plötzlich wird auf einer von ſeitwärts einmündenden Schneuße 
eine ſtarke Infanterie⸗Abtheilung, auf ein Bataillon geſchätzt, auf 300 
Schritt ſichtbar. Doch die Jäger ſind ſchneller und es gelingt den ; 
= Franzoſen nicht, dem Detachement den Paß abzuſchneiden. : 
QZnmmer weiter geht es, ſo ſchnell als die erſchöpften Kräfte es 8 
irgend geſtatten. — Nach einem kleinen Zwiſchenfall, wo Wild für feind⸗ 
liche Schützen angeſehen wurde, wird gegen 5 ½ Uhr Morgens St. Vincent 
wieder erreicht, welches unbeſetzt gefunden wird, und wo ſich Jeder der 3 
wohlverdienten Ruhe hingeben konnte. Das Detachement hatte in 12. 
Stunde bei dunkler Nacht mehr als 9 deutſche Meilen zurückgelegt. = 
Hauptmann Neumeifter wurde für dies kühne und über alles 
Erwarten glücklich abgelaufene Wagniß mit dem Orden pour le Merite, 
3 Lieutenant Runn eb aum und noch 8 der Mannſchaften mit dem eiſernen 
Nez dekoriert „„ 
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ſtatt und zwar erhielt das Bataillon nach dem Abmarſch aus La Chartre 
ſur le Loir den Auftrag — da die Avantgarde ſchon im Gefecht war — 
die rechte Flanke des Feindes zu umgehen. Noch ehe das Bataillon in 
Chahaines angekommen war, ſtieß es auf ſchwache feindliche Abtheilungen, 


welche hinter einem aufgeſtauten unpaſſierbaren Bache ſtanden, aber / 


5 merkwürdiger Weiſe nicht ſchoſſen. Dagegen ſtiegen kleinere feindliche 


Jägern Bäume gefällt, aus dem rückwärts liegenden Orte l' Homme 
Wagen und Wagenleitern geholt und ſchnell zwei Uebergänge hergeſtellt, 


„„ 


der Weg durch Verhaue geſperrt war. 

Nach unbedeutendem Gefecht wurde dieſer Ort von der 1. und 

2. Coniägnit genommen, wobei etwa 50 Gefangene gemacht wurden. 

Zuſammen mit einem Bataillon Infanterie wurde darauf eine 

Stellung in der Flanke des Feindes eingenommen. 

Ein ſtarkes Schneegeſtöber machte den Marſch ſo beſchwerlich in 

dieſem Vendse⸗Terrain, wo jeder Acker durch Dornenhecken eingeſchloſſen 
iſt, daß z. B. die Pferde zurückgelaſſen werden mußten. 

Erſt gegen Abend ſtieß die 1. Compagnie, welche die Avantgarde 

85 hatte, auf den völlig überraſchten Feind. Mit lautem Hurrah wurde 

er geworfen, einige getödtet und verwundet, ſowie 30 Mann gefangen. 

Plötzlich erhielt die 4. Compagnie aus einer Hecke Feuer. Man glaubte 

anfangs es wären Jäger, weshalb ſofort das jetzt gebräuchliche Feld⸗ 


e e 


e 
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1 geſchrei „Lehm up“ gerufen wurde, doch conſtatierte eine en daß 


es Franctireurs geweſen ſein müßten. 


Nachdem der Feind auf allen Punkten 1 war, lan ib TE 
Bataillon 12 Uhr Nachts nach Pierre du Lorouer und am 10. SR a 


ohne Gefecht nach Grand Luce. i 
8 Bei dem Vormarſch am 11. Januar ran das Jüger⸗Bataillon 


8 und ein Bataillon Braunſchweiger die linke Seiten⸗Deckung mit dem 


Auftrage, zuerſt nach Chateau de la Borwöre zu marſchieren und ſpäter, 
als fi dort kein Feind fand, ein Theil der Diviſion aber ſchon auf 


& Das Bataillon hatte während deſſen auch nicht gefeiert. Am 
10. Januar Abends hatte es glücklich Grand Lucd erreicht und am 
11. Januar den Vormarſch auf der Straße Chateau du Loir⸗Le Mans 
fortgesetzt. Vorher, am 9. Januar, fand ein Gefecht bei Chahaines 


Abtheilungen den Berg in der rechten Flanke heran, welche ſehr bald = 
ein Zug der 3. Compagnie vertrieb, wobei etwa 12 Gefangene gemacht 
wurden. Während dieſer Zeit wurden Angeſichts des Feindes von den 


über die das Bataillon nun eiligſt nach Chahaines vordrang, trotzdem 


ſtarke feindliche, meiſtens wirkungsloſe Feuer, wurde gar nicht erwidert. 4 
Gegen 2½ Uhr Morgens gab ein franzöſiſches Signal den Befehl zum 


Adjutanten Krahmer Möllenberg ſofort den Auftrag, die Compag⸗ 

nien ſollten laden und auf 100 Schritt Entfernung zu feuern anfangen, 
als eine Kugel den Commandeur, der ſich gerade erhoben hatte, in der 2 
linken Schulter verwundete, worauf Hauptmann von Wildemann das a 


8 Wald und zog ſich das Gefecht bis 7 Uhr Morgens hin, während das 


mals mit ſtarken Schützenſchwärmen aus dem Walde heraus, zog ſich 


Befehl, den Feind von den Höhen vor Ruandin zu vertreiben. um 
12 ½ Uhr ſtanden die Bataillone bereit. 


Mann — zu überraſchen und gefangen zu nehmen. 


Hauptſtellung in einem noch ca. 600 Meter entfernten Walde hatte, zurück⸗ 4 


Em 
der Straße Tours⸗Le Mans nördlich Mulſanne in heftigem Kampfe war, 
Ruandin zu nehmen. Dieſer Ort war jedoch ebenfalls nicht beſetzt und 
wurden daher hier Vorpoſten ausgeſetzt. Gegen 12 Uhr Nachts kam der | 


. 


Wegen der früher gemachten Erfahrungen, daß bei Nachtgefechten 
die Truppen leicht aufeinander feuern, wurde entladen, der Hirſchfänger 
aufgepflanzt und der Befehl ertheilt, nur mit Bayonnet und Hurrah 
anzugreifen. So wußte man ganz genau, daß da wo geſchoſſen wurde, 
der Feind ſei. ä ö N f 
Die 3. und 2. Compagnie in der Avantgarde, mit einem ortskun⸗ 
digen Einwohner aus Ruandin auf der Straße und je einem Halbzug 


1 
4 


in den Flanken, wurde der Vormarſch in lautloſer Stille angetreten. 


Nachdem ca. eine gute halbe Stunde marſchiert war, ertönte plötzlich 
das bekannte „Qui vive?“ durch die ziemlich mondhelle Nacht, und bald 
fielen einige Signalſchüſſe. In der größten Stille und Schnelligkeit 
wurde die 3. Compagnie ſofort in der Front, die 2. Compagnie rechts 
der Straße entwickelt. Trotz der vielfachen Hecken, Gräben und Wälle 
gelang es dem 1. Zuge der 2. Compagnie, Feldwebel Brick, welcher den 
rechten Flügel hatte, eine ganze feindliche Feldwache — 1 Offizier 72 


ieee a sie 


Die feindlichen Vorpoſten wurden auf das Gros, welches ſeine 
geworfen, doch hielten ſie einen näher liegenden Graben ſtark beſetzt. Das 


Stopfen und kurze Zeit darauf meldeten Jäger, daß der Feind avanciere. 4 
Major von Przychowsky ertheilte dem neben ihm liegenden 


Commando übernahm. 5 5 
Der feindliche Vorſtoß endete mit einem ſchleunigen Rückzug in den 3 


Bataillon wieder ohne zu ſchießen ausgeſchwärmt im Felde liegen blieb. 
Am Morgen des 12. Januar, kurz nach 7 Uhr, trat der Feind noch⸗ 


In Gemeinſchaft mit dem 92. Regiment wurde darauf vorge⸗ 
gangen und der Feind verfolgt, wobei ihm über 1000 Gefangene ab⸗ 


FR 
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doch ſofort zurück, als auf dem linken ige des 3. Armes Bord ein 
iges Infanteriefeuer ſich vernehmen ließ. 


genommen wurden. 
Bei der Gefangennahme eines ganzen Bataillons wäre es der 


4. Compagnie 92er beinahe ſchlecht ergangen, denn als die Braunſchweiger 


| ſich dem betreffenden Bataillon näherten, fingen die Franzoſen auf einmal 


an, wieder ihre Gewehre zu laden, um ihrerſeits die ihr entgegentretende 


Compagnie zu entwaffnen, und bedurfte es des energiſchen Auftretens 


. 
1 


um 2½ Uhr nach Pontlieue, der ſüdlichen Vorſtadt des feindlichen 


des Lieutenants Clüver mit der 2. Compagnie, welche ſofort zur Attaque 
vorging, um das Bataillon eines Anderen zu belehren. . 
Die 3. und 4. Compagnie hatten indeſſen das Plateau von Pont⸗ 

lieue erreicht, an deſſem Rande im Su: Thale das erſtrebte Ziel, 


Le Mans, lag. i 
Eein feindliches Infanterie⸗Bataillon, welches ſich auf dem Bahnhof 


in Le Mans gerade einſchiffen wollte, wurde durch eine herbeigeholte 
Batterie der 19. Diviſion darin geſtört. Die dritte Granate explodierte 
bereits in dem franzöſiſchen Bataillon, trieb dieſes nach weiteren Schüſſen 


* 


viollſtändig auseinander und verhinderte auch den Zug am Abfahren. 


Der darauf angetretene weitere Vormarſch brachte das Bataillon 


Hauptquartiers. 
Als hier Se. Excellenz der commandierende Herr General das 
Jäger⸗Bataillon fand, ſetzte er ſich mit den Worten „an der Spitze 


meiner Jäger will ich nach Le Mans“, an die Tete des Bataillons. 


Aus Le Mans hörte man erſt einzelne Schüſſe, dann aber ein 


| förmliches Infanterie⸗Gefecht, fo daß das Bataillon mit allen Vorſichts⸗ 5 | 


maßregeln die Stadt betreten mußte. 


Der entgegenkommende Maire, welcher S honig der Stadt er⸗ 
flehte, konnte nicht berückſichtigt werden, da aus allen Häuſern geſchoſſen 


und der Widerſtand der Bewohner ein immer größerer wurde. 


Jede Schonung aber wurde bei Seite geſetzt, als z. B. auf dem 


Platze des Halles aus einem Cafe heraus ſehr lebhaft gefeuert wurde. 


Es wurden einfach einige Granaten auf 50 Schritt . e ſo 


daß auch hier Ruhe wurde. 


In einem Lazareth, aus ie verſchiedentlich geſchoſſen war, 


7 


e 
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mit dem Hirſchfänger niedergemacht. 
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wurden eine Anzahl Franctireurs, welche ſich in Betten verſteckt hatten, 


5 Erſt die einbrechende Dunkelheit ſetzte dem Kampfe ein Ziel, doch 

wurde ſelbſt Nachts noch auf Poſten ꝛc. gefeuert. a 
Nach Mitternacht wurden erſt Quartiere bezogen, und blieb das 

Bataillon hier bis zum 14. Januar. i : 3 

Am 15. Januar, Morgens 8 Uhr, rückte das Bataillon aus und 
bezog Quartiere in Chaſſills, am 16. ebenfalls in St. Denis d'Orques, 
wo es bis zum 20. Januar blieb. Vom 21. Januar bis 2. Februar 
cantonnierte das Bataillon wieder in Chaſſills. i 

Am 23. Januar war Parade bei Le Mans vor Sr. Königl. Hoheit 
dem Feldmarſchall Prinzen Friedrich Carl, und am 26. Januar Be⸗ 
ſichtigung durch den Diviſions⸗ und Brigade⸗Commandeur. 

Am 2. Februar marſchierte das Bataillon von Chaſſills ab und | 
erreichte über Beaumont⸗Pied le Boef, Fles, St. Chriſtophe, am 6. Februar 
Tours, wo es bis zum 5. März blieb. Am 6. März Abmarſch über 
Amboiſe, Cands, Suevres, Meung ſur-Loire, Orléans, Chateau⸗neuf, 
La cour Marigni, Chalette, Chateau⸗Renard, Ferté, Jvigny, St. Florentin, 
Flogny, Tonnerre, Argentenay, Laignes, Chatillon⸗ſfur⸗Seine, Genevreuille, 

Chaumont⸗en Baſſigney, Ancerville nach Bar⸗le⸗Duc, welches am 19. Juni 
erreicht wurde. — a 2 

Wer will die Empfindungen ſchildern, mit denen die Jäger von 
Bar-le-Duc aus nach beinahe elfmonatlichem Aufenthalte, am 21. Juni 5 
Abends 8 ½ Uhr, den franzöſiſchen Boden verließen, um die fo heiß 
erſehnte Heimreiſe anzutreten. 7 f ö 

Schwer ächzten und arbeiteten die beiden großen Maſchinen, als = 
fi) der Zug langſam, unter den Klängen der Bataillonsmuſik und nicht 
endenwollenden Hurrahs, in Bewegung ſetzte und fort gings, der Hei⸗ 
math, dem neuerſtandenen Deutſchen Reiche entgegen. ; 

Am 23, Juni, Abends 11 Uhr, wurde das Bataillon in Kreienſen 
ausgeſchifft und marſchierte über Alfeld nach Hannover um an der, am 
1. Juli vor Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Kronprinzen ſtattfindenden Parade 
Theil zu nehmen. a 5 = 

Vor dem Einrücken in Hannover fand die Aushändigung der Kriegs⸗ 5 
Denkmünzen ſtatt. s 5 

Das ſchönſte Zeugniß über das brave Verhalten des Bataillons 
ſtellte der commandierende Herr General kurz vor der Abfahrt aus, 
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indem derſelbe den Commandeur umarmte und küßte mit den Worten: 
„Dieſer Kuß Ihnen, lieber Przychowsky und dem ganzen Bataillon.“ 
Am 2. Juli, Vormittags 11 Uhr, fuhr dann das Bataillon von 
Hannover wieder ab und erreichte Nachmittags 4 Uhr ſeine Garniſon⸗ 
ſtadt Goslar. 
5 Von einer am Roſenthor Kopf an Kopf ſtehenden Menge mit 
brauſendem Hurrah empfangen, erreichte die Spitze des Zuges den auf s 
Prächtigſte geſchmückten Bahnhof. Schmetternde Muſik, endloſer Jubel 
machte die Luft erzittern; es war ein Empfang, ſo großartig herrlich 
und herzlich, wie ihn nur die eigene Garniſonſtadt bieten kann. 
Nach der officiellen Begrüßung durch die Behörden vor einer 
Ehrenpforte, marſchierte das Bataillon — nein 3, 4 Bataillone, denn 
vor, neben und zwiſchen den Sectionen drängte ſich ganz Goslar und 
Umgebung — nach der Kaſerne, um unterwegs beinahe noch durch un⸗ 
zählige Blumen⸗Geſchoſſe aufgehalten zu werden. 
€ Gehörte der folgende Tag noch einmal dem Dienfte, um 1 die Mon⸗ 
tierungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke gereinigt nach den Compagniekammern 
zu ſchaffen, die Päſſe in Empfang zu nehmen und alsdann vom Com⸗ 
mandeur und den Compagnieführern mit Worten der Anerkennung ent⸗ 
laſſen zu werden, ſo führte der Abend die meiſten Kameraden nach faſt 
brüderlichem Abſchied unter einander bereits ihrer Heimath und der er⸗ 
neuten Uebernahme der Arbeiten des Friedens entgegen. — 

Die Stadt hat ſich dankbar erwieſen, durch die Errichtung eines 
am 16. Auguſt 1872 eingeweihten Denkmals und der Kaiſerliche und 
Königliche Feldherr belohnte das Bataillon durch die Verleihung des 
eiſernen Kreuzes an die Fahne (1873). s 

Als im Jahre 1872 Oberſtlieutenant von Przychowsky zum 
Oberſt befördert wurde, übernahm der Major von Bülow die Führung 
des Bataillons, unter welchem daſſelbe zweimal Gelegenheit hatte, den 
geliebten Heldenkaiſer zu begrüßen. 1875 fand bei einem Beſuche des 
Kaiſerhauſes in Goslar Seitens Sr. Majeſtät eine Parade auf dem 
Kaſernenplatze vor Hochdemſelben ſtatt, welcher auch Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz Friedrich Wilhelm, ferner Graf Moltke u. ſ. w. 
beiwohnten. N 

1877 war Kaiſer⸗Manöver mit Parade. 

Inzwiſchen war Major von Bülow zum Oberſtlieutenant avanciert, 
und als derſelbe 1880 zum Oberſt befördert war, übernahm I 

Mertens das Commando. : 


Führung wire das Bataillon 1881 im Raifer- 
daß die ſtramme Disciplin, wie ſie Kriegsjahre erfordern, 
je dert iſt. Nachdem Major Mertens dann in den Adelſtand 

berſtlieutenant und 1883 zum Oberſt und Commandeur 

annoverſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 74 befördert war, wurde 

Rajor von Grone mit der Führung des Bataillons von 18831887 
kraut. Nach deſſen Beförderung zum Oberſt übernahm 1887 Major 
n B ch das 3 Comihaub. 1888 wurde 1 t er 

Eher 


jugei . 
der gute Geiſt in ihm fortlebt und es bereit iſt, im Falle die Pfli t 
ruſt, Gut und Blut einzuſetzen für Se. a aan Bitpel } 
und unſer geliebtes Deutſches Reich. 5 f 
Dem Begründer der deutſchen Einheit ans: Aan Sogn Sohne, 
a egen i im Jahre 1888 entſchlafenen Majeſtäten Bi Wilhel 5 
pi A ; 


d Friedrich I, wird das Bataillo 


ER Are dar: RE : 
Odberſtlieutenant 1 von bende, 
Hauptmann von Keſſel (nachher geſtorben). 


von der Schulen urg, 
von We s 
von Keſſel, 
ö von Schleinitz, ; 
deni von Bismarck, 
„ Fiſcher I. 
5 Fiſcher I, 
von Lagen, 


Jöger Bischoff bei e = 
ee 3 bei 115 4 = 


erjäger Zöllner, Schuß durch den Oberfendel 
37 Hartwig, Schuß durch den rechten Arm. 
| „ Boden, Granatſplitter am rechten Dberfegentel, 
Gefreiter Großmann, Schuß in die rechte Hand. 8 
Jäger Böttcher, Schuß in die rechte Schulter. 
Richei, Schuß in die linke Schulter. 8 
„ Baumann, Granatſplitter in den Oberſchenkel. 
Meyer III, Schuß in den Kopf. 8 
„ Höppner, Schuß in den Rücken. n 
Demuth, Schuß durch die rechte Wade. 
Feldmann, Schuß durch den rechten Oberarm. 
5 Hackmann, Schuß in den linken Unterſchenkel. 
2 Kreym eier, Schuß in den rechten Unterarm. 
Kruſe l, Schuß durch die rechte Hand. 
Wulfhorſt, Schuß durch das rechte Knie. x 
Meiner, Granatſplitter durch den Hals. 
Steinhäuſer, 75 in den Rüden. 
Schröder, Schuß in den Unterleib. 
ſerve⸗Jäger Heuer, Granatſplitter am Fuß. Re 
Meyer II, Streifſchuß am rechten Knie. i 
Stake gen. Bieſter Schuß durch beide deals 
x Krüger, Schuß in die linke Hand. g 
en SIE: Be bie an Ferse. 
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- & Kagel I. SE iger Biſchoff, 
f Referne-Diejäger Hintze, „ ö er Meiering, 
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Obe & elamem, ei Kr. LM. Cefreler Abrens, Eiſ. Kr. 
e „ e Mahnkopf, 5 
: „ En „ Brandt, 0 


IV. Compagnie. A 
Sebwebel Viezens bei Montöird. Gefreiter d. Reſerve ph bei Vionv 
Oberjäger Lentes bei ‚Bellevue. ER Schulz 
Jäger Rohde ER 2 05 Jager der Reſerve Barlow „ 
„ Engelhardt „ 17 Goebels bei Bellevue. 
„ Lambrecht bei wiener. a „ Franke gen. Meyer bei 
1. ale . a N Base Beaune la Rolandı 


a 5 Feldwebel Hebt h Valse | at 
Odberjager Heinrich, Schuß durch den rechten Oberſchenkel. 
Oberjäger Bee Reſerve Bader, Schuß durch den rechten Oberschenkel. 
8 2 5 f Ulrich, Schuß in die linke Schulter und Hals. 
= iger Rodematter, Granatſplitter an der linken Hand. 
„ Tammen, Schuß am linken Oberſchenkel. a 
„ Mickenheim, Schuß an der linken Seite des abe, 
. Lindrum, Schuß an den linken Oberſchentel. . 
„ Heſſe, Schuß in die linke Schulter. 
. 8 Schuß in den e Denn 


/ Schuß urch N 
ch Schuß am as ae 
5 Jurgen, Schuß durch den rechten Uran. 725 > 
„ Lingelbach, Schuß am rechten Fuß. 
; 2 Schäfer II, Schuß in die rechte Seite. 
N Ayaig, a am rechten Oberſchenkel. 
. Detoriekk. 5 5 


ran Dabinsty, Ef. er. U. l. Gefteiter Grunert, ei r. I. Kl. 
Er Biegend, „ 1 Jager Tammen, „ 5 
. Piltz, — 5 „ Fr = Janſen II, a = 5 
daher it;, Gefreiter Dr Reſerve Bux, 7 
ap Bee en 15 Brandt, „ 
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5 Jager der Reſerbe Goebels, 5 5 5 
1 N SR 85 = 


Deinrich, 


eee 


7 3 


AR 


1.1. bis 12. Januar Schlacht bei Le Manz. 


Külener r 
1866. 31. October Gründung des Bataillons. 
1867. 3. Juli erhält das Bataillon ſeine Daune 5 . 
1870. 16. Juli Mobilmachung. f Cin 
19. Juli Kriegserklärung. Brit 
30. Juli Abfahrt des Bataillons 2 
4. Auguſt Schlacht bei Weißenburg, 3. Armer. | 
6. „ Schlacht bei Wörth, 3. Armee, : 15 a 
6. „ Schlacht bei Spicheren, 1. und 2. Armee. REN 
14. „ Schlacht bei Courcelles. 5 N 
16. „ Schlacht bei Mars la Tour. 
18. „ Schlacht bei Gravelotte. 
19. August bis 28. October: Kelngenmig: von W. 
9. September ee . 
27. September Bellevue. 
> 7. Detober Woippy. 
8 h 15 Sepiember Schlacht 


28. September Shraßbmg kupinlen. 
27. November Gefecht bei Lorch. - = = 
28. November Gefecht bei Beaune la muas vnde 
6. December Gefecht bei Orlsans. 
16. December Gefecht bei Bendöme. 
i 27. December Rekognoszierung gegen Rilly. 
1871. 6. Januar Gefecht bei Villiers. 

8. Januar Gefecht bei la Chartre. 

9. Januar Gefecht bei Chahaines. a 
10. Januar Expedition des Hauptmanns Reumeifer, 


15. bis 17. Januar Schlacht bei Belfort. 

18. Januar Kaiſerkrönung in Wien 55 

28. Januar Fall von Paris. 

10. Mai Friedensſchluß. 

21. Juni Abfahrt von Bar-le-Dur. | 

u 1. Juli Parade in Hannover. 

1872. 16. Auguſt Einweihung des Denkmals. er 
1873. Die Fahne erhält das eiferne . x 

1875. Kaiſerparade in Goslar. 55 

13877. Kaiſermanöver. a ; en 

1881. Kaiſermandver. ER = 
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Es Lifte 
der bisherigen Compagnie⸗Chefs im Hannoverſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 10. 


I. Compagnie: 


von Wildemann 1866—1873. 
von Brandenſtein 1873-1883. 
von Rauſchenplat 1883 —1887. 
von Behling 1887. 


II. Compagnie: 


von Heydebreck 18661870. 

. von Schleinitz 18701879. 

Brullrich 138791887. 
Flach 1887. 


III. Compagnie: 


von Lepel 18661867. 
von der Schulenburg 1867-1871. 
Lanz we 1871— 1877. 
{ Freiherr von Therm 1877-1886. 


von Rantzau 1886. 


N IV. Compagnie: 
Kaup 1866— 1867. 


Freiherr von Wilezeck 1867—1870, 
von Keſſel 1870-1871. 
Fiſcher ö 18711872. 
von Apell 1872-1876. 
von Glinsky 18761880. 
Urban ö 18811889. 


Schmundt 1889. 


a ER > 
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Alle ehemaligen 
Herren Offiziere, Oberjäger und Jäger 
des Hannoverſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 10 
werden kameradſchaftlichſt gebeten, durch ihren Eintritt in den 
„Verband ehemaliger Jäger für den Bezirk des 
10. Armee⸗Corps“ 


— wenn ſie auch theilweiſe jetzt in anderen Armee-Corps-Bezirken wohnen — 
dem Gefühl der Zuſammengehörigkeit Ausdruck zu geben, indem ſie Mitglieder 
dieſes Verbandes werden. Der Verband wird dadurch in die Lage verſetzt, 
daß derſelbe von allen Kameraden die genauen Adreſſen weiß, damit 
für das im Jahre 1891 ſtattfindende 


25 jährige Jubiläum 
des Hannoverſchen Jäger-Bataillons Nr. 10 


75 zu dem ein General-Apell, verbunden mit dem 
; I. Hannoverſchen Jägerfeſt und Prämienſchießen 
£ geplant wird, ſämmtliche Einladungen rechtzeitig ergehen können. 


Ebenfalls werden ſämmtliche Kameraden von anderen Jaäger⸗ 
Bataillonen, dem Gardeſchützen-Bataillon, den alten Hannoverſchen Jägern, 
Heſſiſchen Schützen und Braunſchweiger Jägern, welche jetzt im Bezirk 
des 10. Armee⸗Corps (Hannover, Braunſchweig, Oldenburg) wohnen, ge⸗ 
beten ihre Zugehörigkeit zur Specialwaffe und die Liebe zum grünen Rock, 
ebenfalls durch ihren Eintritt in den vorgenannten Verband (Central— 
. Vorſtand Goslar), oder in die Lokalvereine dieſes Verbandes zu beweiſen. 
5 Je eher die Kameraden eintreten, deſto größer ſind die Rechte als 
2 Mitglieder. | 
Statuten des Verbandes verſendet gratis und Anmeldungen nimmt 
entgegen 8 
Verband ehemaliger Jäger für den Bezirk des X. Armee⸗Corps. 
Der Vorſtand. 
Adreſſe: Hotel Römiſcher Kaiſer, Goslar. 


Jäüger-Stiftung! 


Auf Grund der Satzungen der Jäger⸗Stiftung des 
Verbandes ehemaliger Jäger für den Bezirk des 10. Armee⸗ 
Corps, bitten wir alle edeldenkenden Kameraden, welche 
die höchſte und ſchönſte Pflicht, in Noth gerathene Kameraden, 
auch deren Wittwen oder Waiſen, zu unterſtützen, ausüben 
wollen, Beiträge für dieſe Stiftung einzuſenden oder auch die 
Stiftung teſtamentariſch zu bedenken. — Jeder, auch der 
kleinſte Beitrag, findet dankbare Anerkennung. 


Sendungen erbitten an den 


Vorſtand des Verbandes. 
Adreſſe: Hotel Römiſcher Kaiſer, Goslar. 
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48 
Auszug aus den Statuten 4 
des Verbandes ehem. Jäger für den Bezirk des 10. Armee ⸗Corps. . 
9 2 . 
Der Zweck des Verbandes iſt: ji 
„ 1) An allen Orten im Bezirk des 10. Armee-Corps (Provinz Hannover, 
ER Großherzogthum Oldenburg und Herzogthum Braunschweig) Localvereine ing 
4 5 Leben zu rufen, welche als Sammelpunkte der ehemaligen Jäger dienen 
f 5 und in welchen der kameradſchaftliche Sinn im Civil-Verhältniß durch reger, 


mäßige geſellige Zuſammenkünfte gepflegt, das frühere freundſchaftliche Verhältniß 
der Kameraden erneuert, das Nationalbewußtſein geſtärkt und die Liebe und 
Treue zu Kaiſer und Reich, Landesfürſt und Vaterland gefördert werden ſoll. 
2) Bereits gegründete kleinere Vereine in denen dieſe eben erläuterten Zwecke 
verfolgt werden, an ſich heran zu ziehen. 
3) Als Sammelpunkt für diejenigen Kameraden zu dienen, welche keinem 
Localverein angehören können, durch Gewährung der Einzelmitgliedſchaft. 
4) Nothleidvende Kameraden mit Rath und That zu unterſtützen. 
5) Die Abhaltung von Jägertagen zu ermöglichen. 


83. 

Zur Aufnahme in den Verband ſind berechtigt alle Kameraden, welche bei 
einem Jäger⸗ oder Schützenbataillon der deutſchen Armee gedient, oder als Erſatz⸗ 
reſerviſten eingezogen waren. 

Demnach werden auch aufgenommen, Einjährig⸗Freiwillige, welche ſpäter zur 
Infanterie übergetreten ſind ꝛc. 

Die Mitgliedſchaft beginnt mit der erfolgten Beitritts⸗Erklärung, welche an 
den Verbands⸗Vorſtand mit Angabe des Nationals (Sämmtliche Vor- und Zunamen, 
Jahrgang, Bataillon und Compagnie) erfolgen muß, ſowie mit erfolgter Zahlung — 
der in den folgenden Abſchnitten feſtgeſetzten Leiſtungen. Der Beſitz der bürgerlichen 8 
Ehrenrechte iſt erforderlich. 

Der Verband zerfällt in: 

a. Ehren⸗Mitglieder, 
b. Lokal⸗Vereine, 
e. directe (keinem Lokalverein angehörende) Mitglieder, | 
d. außerordentliche Mitglieder. K 
u. ſ. w. 
SA, 

Das Rechnungsjahr läuft vom 1. October bis 30. September. 

a. In den Verband neu eintretende Mitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von 

1,50 Mark (mit folgenden Ausnahmen efr. Statut.) 

b. 1) Jedes directe Mitglied zahlt einen ganzjährigen Beitrag von 3 Mark — 
im Voraus. f 

2) Mitglieder von Lokalvereinen zahlen den feſtgeſetzten Satz durch ihre. 

Lokalvereins⸗Kaſſe im Voraus, (bis 30. September 1889 pro Kopf und 
Jahr 70 Pfennig. 


8 


u. ſ. w. 


Organ des Verbandes ſind die „Nachrichten“, welche jedem directen Mitgliede 
gratis und franco zugeſandt werden. 


une nz, 


* 
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Mittheilungen 
über den 


Verband ehemaliger Jäger für den Bezirk des 10. Armee⸗Corps. 


Ohne Zweifel wird es alle Kameraden intereſſieren, zu erfahren, wie weit der 
Verband ehemaliger Jäger in der immerhin noch kurzen Zeit ſeines Beſtehens gekommen 
iſt, weshalb der unterzeichnete bisherige Schriftführer über das erſte Jahr des Beſtehens 
allen auswärtigen Mitgliedern kurze Rechenſchaft ablegt. 

Gegründet wurde der Verband am 10. September 1887 durch 4 Kameraden, 
welche, damit nur dem Beiſpiele anderer Provinzen folgend, es auf ſich nahmen, den 
Verein ſofort auf den Bezirk des 10. Armee⸗Corps auszudehnen, denn man konnte 
ſich der Thatſache nicht verſchließen, daß die Gründung eines größeren Vereins aus 
einem kleinen, oder gar aus mehreren kleinen Vereinen, bedeutend mehr Schwierigkeiten 
hat, als wenn dies umgekehrt der Fall iſt, insbeſondere wo erſt überall Lokalvereine 
in's Leben gerufen werden mußten und dieſe das Riſiko, der damit verbundenen 
bedeutenden Unkoſten, ſchwerlich auf ſich genommen hätten. Welch' eine Unſumme 
von Arbeit neben dem finanziellen Riſiko die betreffenden Kameraden übernommen 


hatten, zeigt fi) am beſten an den bereits ſtark angeſchwollenen Aeten und dem 


Kaſſen⸗Ausweis. 
Die erſten Arbeiten ergaben ſich aus der Anmeldung, Statuten ꝛc., wenn auch 
ſpeciell die Statuten faſt keine Schwierigkeiten boten, da dieſelben genau nach dem 


Muſter des Sächſiſchen Provinzial⸗Vereins (Halle) angenommen wurden. Der Jahres- 


beitrag wurde auf 6 Mark pro Jahr feſtgeſetzt, um die entſtehenden Koſten möglichſt 
ſofort decken zu können. 5 

Das hochlöbliche Offizier⸗Corps des Hannoverſchen Jäger-Bataillons Nr. 10 
erklärte ſich ſofort bereit, den Verband nach Möglichkeit unterſtützen zu wollen und 
ſo wurde denn ein Appell an die Kameraden gerichtet, dahingehend, den Verein durch 
ihren Eintritt zu heben. Schon ehe die Statuten gedruckt waren, liefen die erſten 
Anmeldungen ein und ermuthigte dies zum Fortſchreiten auf der einmal betreten en 
Bahn. Ganz beſonders anerkennend müſſen wir uns über die jetzigen und ehemaligen 
Herren Offiziere des Stamm-Bataillons ausſprechen, da dieſe die erſten mit waren, 
welche durch ihren Beitritt, wie immer, allen Kameraden in Ausübung der Kameradſchaft 
und Bethätigung des Corpsgeiſtes voraneilten. 

Von den Herren Offizieren gehören dem Verband als Ehren-Mitglieder jetzt 
an, (geordnet nach dem Datum des Eintritts). 

Ehrenpräſidium: 
Oberſtlieutenant und Commandeur des Hannoverſchen Jäger-Bataillons Nr. 10 
von Brauchitſch. 

: Ehren-Mitglieder: 

Offizier⸗Corps des Hannoverſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 10 (in corpore), 

General⸗Major von Mertens, Hannover, 

Major Freiherr von Thermo, Coblenz, 

Hauptmann Krahmer⸗Möllenberg, Cottbus, 

Hauptmann Graf Blücher, Neu⸗Ruppin, 
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Premier-Lieutenant a. D. Eggeling, Blankenburg, 

Hauptmann von Hagen, Marburg, 

Oberſt von Lanz, Dfterode i/Oftpr., 

Major a. D. und Bezirks⸗Commandeur Bullrich, Perleberg. 

Hauptmann a. D. von Bünau, Bernburg, 

General⸗Lieutenant z. D. Dunin von Przychowsky, Excellenz, Erfurt, 

Hauptmann Clüver, Havelberg. 

Premier⸗Lieutenant von Quaſt, Oldenburg i / G., 

Hauptmann a. D. von Loeſecke, Naumburg a / S., 

Hauptmann Freiherr von Kirchbach, Freiburg i / Bad., 

Hauptmann Kuntze, Ratzeburg, 

Hauptmann Urban, Torgau. 

Inzwiſchen war die Fühlung auch mit dem Königlichen Bezirks-Commando 
Hildesheim erreicht und gelegentlich einer Delegirten-Verſammlung des Sächſiſchen 
Provinzial⸗Vereins, wurde uns auf unſere Bitten geſtattet, das Vereinsorgan deſſelben 
auch zu unſerem Organ zu machen, ſo daß vom 1. Januar 1888 ab ſämmtliche 
Einzel⸗Mitglieder dieſe Zeitung gratis zugeſandt erhielten. Die am 10. November 1887 
vorgenommene Vorſtandswahl ergab das noch bis 1. April 1889 gültige Reſultat. 
Mit dem Militär⸗Verein „Jäger und Schützen“ in Leipzig, wurde ein Vertrag wegen 
Freizügigkeit geſchloſſen, wodurch unſere Kameraden das Recht erhalten, ohne 
Eintrittsgeld zu zahlen in eine größere Anzahl Jäger-Vereine (3. B. Halle, Leipzig, 
Dresden, Berlin, Greifswald, Plauen i / V., Oederan, Chemnitz, Zwickau, Borna, ꝛc. ꝛc.) 
eintreten zu können, ſobald ſie nach den betreffenden Plätzen verziehen. 

Am 26. Februar 1888 meldete ſich der Verband zum Eintritt in den deutſchen 
Kriegerbund, Bezirk 18 b, mit Unterſtützungs⸗Kaſſe an, trotzdem der Verband ſelbſt 


eine Jägerſtiftung beſitzt, welche jedoch mit Rückſicht auf das allmähliche Anwachſen 


derſelben, möglichſt noch nicht in Anſpruch genommen werden ſoll. Der Verband 
gehört dem deutſchen Kriegerbunde damit an, und können alle unſere Mitglieder an 
den Einrichtungen deſſelben (insbeſondere Sterbe-Rafje ꝛc.) theilnehmen. 

Am 14. März und 18. Juni 1888 fanden Trauerfeiern ſtatt, aus Anlaß des 
Hinſcheidens Ihrer hochſeligen Majeſtäten des Kaiſers Wilhelm I. und Friedrich III. 
Hochdieſelben werden dem deutſchen Volke unvergeßlich ſein und in Aller Herzen fortleben. 

Im Laufe des Sommers wurden jeden Sonntag von den Goslarienſer Mit⸗ 
gliedern Schießübungen abgehalten und ſind dieſelben vorläufig geſchloſſen, am 
30. September durch ein Prämien-Schießen, um zu Beginn dieſes Jahres ihre 
Fortſetzung zu finden. 

In der bisherigen Zeit waren alle SS der Statuten, welche einer Verbeſſerung 
bedürftig waren, notiert und da auch viele Ergänzungs- und Ausführungsbeſchlüſſe 
von den Mitgliedern hatten gefaßt werden müffen, jo wurde in der General-Verſammlung 
vom 3. October 1888 einſtimmig beſchloſſen, die Statuten nach den gemachten Erfahrungen 
ꝛc. neu zu entwerfen und wurde eine Commiſſion gewählt, welche einer am 19. März 
1889 ſtattfindenden General⸗Verſammlung den Entwurf zur Genehmigung vorzulegen 
hat. Um jeden Zweifel betreffs der Kaſſen⸗Verhältniſſe zu beſeitigen, wurde das 
Eintrittsgeld für Einzel⸗Mitglieder auf 1,50 Mark, der Beitrag auf 3 Mark pro Jahr, 
vom 1. April 1889 ab gültig, feſtgeſetzt. 

Für Localvereins⸗Mitglieder kein Eintrittsgeld und Beitrag pro Jahr 70 Pfennig 
ohne Zeitung, oder 2 Mark mit Zeitung. 

Zum 1. Januar 1889 konſtituirte ſich ſodann der Localverein Goslar, welcher 
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens einen ganz außerordentlichen Aufſchwung genommen 
hat, wie wir zu unſerer Freude konſtatieren können. 


j 51 
F e 
5 Mit den inzwiſchen auf unfere Veranlaſſung in Braunſchweig (ca. 80 Mitglieder) 


und Hannover (ca. 50 Mitglieder) gegründeten Jäger⸗Vereinen, wird der Vorſtand 
wegen Eintritt in unſeren Verband in Unterhandlungen treten, und geben wir uns 
* der angenehmen Hoffnung hin, daß ſich binnen Kurzem auch an anderen Orten, im 
2 Bezirk des 10. Armee⸗Corps, ſolche Vereine gründen, da nur ſolche kleineren Vereine 
den Zuſammenhang der Kameraden auf Grund der Zwecke aller Krieger⸗Vereine, 
fördern und durch ihren einmüthigen Eintritt in unſern Verband das Große und 
Ganze zu immer höherer Blüthe bringen können. 
Im Uebrigen wird der Verbands⸗Vorſtand ohne Zweifel nicht unterlaſſen, 
genauen Geſchäftsbericht und Darlegung der Kaſſen⸗Verhältniſſe in der erſten Delegirten⸗ 
und General⸗Verſammlung abzuſtatten. 


Aug. Wieſener, 


Schriftführer des Verbandes ehemaliger Jäger für den Bezirk des X. Armee⸗Corps, 
bis 1. April 1889. 


Goslar a/Harz. 


Geſehen: 


F. Ulrich, 
M. Hübeler. 


Renee 


| 
| 
| 
| 


Provinzial-Derein ehem. Jäger u. Schützen 


Sitz: Halle a. d. Saale. 


Nach Beendigung des Feldzuges 1870/71 fühlten die Kameraden, 
welche im IV. do 1 2 Feldzügen getreulich Noth, 
Tod und Gefahr getheilt hatten, das Bedürfniß, das enge Freundſchafts⸗ 
band auch im Civilleben fortzuſetzen. Es war daher die Gründung 
eines Provinzial-Vereins, welche am 9. September 1874, als am 
Gedenktage der unglücklichen Exploſion von Laon, erfolgte, das Ergebniß 
von Gedächtnißfeiern (Nachtgefecht von Podol und Katastrophe von 
Laon) welche regelmäßig einen Kreis von ehemaligen Jägern zuſammen⸗ 
geführt hatten. 

Schon am 25. October 1874 war die erſte General⸗Verſammlung 
in welcher ein Statut angenommen, der Vorſtand gewählt wurde ꝛe. 
und findet ſeit dieſer Zeit alljährlich eine Stiftungsfeier, verbunden 
mit General⸗Verſammlung ſtatt. . : 

Der Verein entwickelte ſich in großartiger Weiſe und gehören 
ihm zur Zeit (1889) ca. 800 Mitglieder und als Ehren-Mitglieder 
Excellenz von Jordan, General-Major von Oetinger, Oberſt⸗ 
lieutenant von Alvensleben und als Ehren⸗Präſidial⸗Mitglieder das 
hochwohllöbliche Offizier⸗Corps des Magdeburger Jäger⸗Bataillons 
Nr. 4 an, während Se. Durchlaucht, Fürſt Reuß j. L. Heinrich XIV. 
das Protectorat 1886 huldvollſt zu übernehmen geruhte. N 

An Vermögen beſitzt der Provinzial⸗Verein außer der Vereins⸗ 
Kaſſe, eine Jäger⸗Stiftung, welche am 11. Juni 1879, als am goldenen 
Hochzeitstage Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. in's 
Leben gerufen wurde. Dieſelbe hat jetzt ein Kapital von über 
6000 Mark — und können von den Zinſen jährlich ca. 200 Mark 
— an hülfsbedürftige Kameraden vertheilt werden. 

Die Vereins⸗Kaſſe empfängt alljährlich von dem obengenannten 
Offizier⸗Corps einen Zuſchuß von 100 Mark — und das active 
Bataillon läßt es ſich nicht nehmen, das Vermögen der Jäger⸗ 
ſtiftung durch Theater- und Geſangs⸗Vorträge ꝛc. zu vermehren. 

Ueber Mitgliedſchaft efr. 8 2 Abſ. 1 und § 3 des Statuts. 

8 2 Abſ. 1. Zur Aufnahme in den Verein find berechtigt alle Kameraden, 

welche bei einem Jäger- oder Schützenbataillon der deutſchen 
Armee gedient haben und ſich im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte befinden. 
§ 3. Jedes in den Verein neu eintretende Mitglied zahlt ein Eintritts⸗ 
geld von 1 Mark. — Wer bis zu ſeinem Eintritt bereits einem 
gleichen Verein einer anderen Provinz angehört hat, iſt von 
Zahlung dieſes Eintrittsgeldes befreit. 
Jedes Vereins⸗Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag von 
3 Mark — praenumerando. 


Organ des Provinzial-Vereins find die „Nachrichten“, welche 


2. jedem Mitgliede gratis und franco zugeſandt werden. 
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ton auf Reifen Sefinbfigjen? 7 1 0 wird es angenehm 12 5 zu erfahren, 
5 wo und wann ſie ehemalige Jäger und deren Verſammlungen beſuchen können. 
ck Es folgt daher nachſtehend diesbezügliche Lifte: 
Goslar a / Harz: Verſammlungen im Hotel „Römiſcher Kaiſer“, im Sommer 
jeden erſten Dienſtag im Monat; vom 1. October bis 
31. März jeden Dienſtag, Abends 8 ½ Uhr. 
ee Jeden erſten Sonnabend im Monat. (Local unbekannt.) 
Halle a/ S.: Jeden Dienſtag nach dem Erſten im Hotel „Schwarzer Adler“, 
5 gr. Steinſtraße, Abends 8½ Uhr. 
Weißenfels a/ S.: Wie Halle a/ S. im „Gambrinus.“ 
Naumburg a/ S.: Wie Halle a/ S. im „Hotel Roß.“ 
Berlin: Wie Halle a/ S. im „Reſtaurant Borrmann“, Ohmgaſſe 2. 
Sangerhauſen: Jeden Sonntag nach dem Erſten im „Schützenhaus.“ 
Mühlhauſen / Th.: „ u De ie rollen 


Nordhauſen: Jeden Sonnabend im Gaſthaus „zum Königshof.“ 
Erfurt: Jeden zweiten Sonnabend nach dem Erſten im „alten Rathskeller.“ 
Zeitz: Jeden zweiten Mittwoch nach dem Erſten u. Fünfzehnten im „Sächſiſchen Hof.“ 
Leeipzig: Jeden Montag nach dem Erſten in „Hempels Reſtaurant“, Poſtſtraße. 


. ; 2 Das Patent-Selbftipanner SEE 
1 Jagdgewehr 


Thieme & Schlegelmilch 
SUI 1/ TH. 


vereinigt in ſich alles Gute und Bewährte was man vom 


+ beſten Jagdgewehr heutzutage verlangt. Das Gewehr iſt 
das Reſultat jahrelangen Konſtruirens und praktiſcher Verſuche. 
Bei unverdroſſenem Fleiß ſind keine Mühen und Koſten 


geſcheut worden um 
1) das Vorzüglichſte zu konſtruiren . 
2) auch Dieſes in beſter Weiſe zu fabrizieren. f 
Man verlange koſtenlos die ſehr intereſſante Brochüre, (|, 
die auch ſonſt noch vieles Wiſſenswerthe und Neue enthält. 
Die Gewehrfabrik Thieme & Schlegelmilch, Suhl i / Th. 
- (mechanischer Betrieb) fertigt außer dieſem Gewehr alle Arten von Jagd-, Scheiben⸗ 
und Suzuswaffen, Jagdgeräthſchaften, macht Reparaturen ꝛc. 
Forstbeamte geniessen extra Rabatt. 


m ene yohı Fried von Friedrieh Haensch in Duderstadt ist in zweiter Auflage 
Ass und ‚durch jede Buchhandlung oder auch direct zu beziehen: 
Gründliche, dureh 
Aquarien und Terrarien. gen 
erläuterte Anleitung zum Bau, zur Ausstattung, Einrichtung und Bevölkerung 
der Süss- und Seewasser-Aquarien, sowie der heizbaren und unheizbaren 
Terrarien, nebst genauer Angabe der Hülfsapparate, ihrer Herstellung, An- 
wendung und Brauchbarkeit. Von E. Wileke. Preis 1,20 Mark. 


1 ß 


S 0 — b . 
SE otel Mltdeutſche⸗ Gildehaus. 
Ecke d Paus I. Ranges 
e 1 und G oslar a| B. Ede a und 


Reſtaurant. — Caffée. — Altdeutſche Bierhalle. 
Clubzimmer, Billard. — Fremdenzimmer mit allem Comfort von 
1 Mark an. — Hausdiener zu den Zügen am Bahnhof. 
Solideſte Preiſe. 

Table d'höte (ohne Weinzwang) und à la carte. 


Dem reiſenden Publikum ergebenſt empfohlen von Paul Mittmann. 


Alten, garantirt reinen 


Kornbrannkwein 4800 


empfiehlt in Gebinden von 10, 15, 20, 25 und mehr Litern, 
pro Liter 1 Mark, Gebinde zum Selbſtkoſtenpreis, die 


Dampf⸗Korn⸗Branntwein⸗Brennerei von 5 
Carl Rost, 
Emil Fenkner Nachfolger, 5 
Goslar a. 9. g 


Fangeiſen für Raubzeug. | 
Goldene Medaille des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins. | 


Schwanenhälſe, Tellereifen, 
Pfahleifen, Haareifen, Kaftenfallen, 
Wurfmaſchinen, 
ſowie alle ſonſt wirthſchaftlichen 
Geräthe u. Sportartikel 


empfiehlt nach neuem illuſtrirten Preis⸗Courant a 

Adolf Pieper, 

Inhaber von mehr wie 100 Medaillen, — ; 
Moers a. Rhein. 


— — — 


IP 1. 200 
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Da ich nieht reisen lasse, so offeriere garantirt reinen, 
selbstgekelterten, flaschenreifen 
W — 5 5 — 
— Pein wein — 
in Fässern von 20—1200 Liter, 
Weissen von 45 Pfg. an per Liter, 
Rothen 5 ” 5 ” 
in Kisten von 12, 30 und 60 Flaschen, 
Weissen von 60 Pfg. an per Flasche | mit Glas, Kiste 
Rothen „ 80 „ „ „ „ una Packung, 
sowie alle besseren Sorten bis zu den feinsten Lagen. 
Proben und Anweisung zum richtigen Abfüllen der 
Weine gratis und franco gegen Einsendung von 30 Pfg. 
pro Probe für Glas und Packung. 


Franz Hirsch, 


LLL 


N 
| 
| 
| 


Nierstein a/Rh. Weingutsbesitzer. 
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Bewährteſte, ärztlich überall empfohlene 


Neue Rinder ⸗Säugeflaſche 


von Dr. Kirch, praktiſchem Arzt und Geburtshelfer, 
für das deutſche Reich unter Nr. 32365 deponirt und geſetzlich geſchützt. 


Dr. Kirch's Kinder⸗Säugeflaſche iſt als die geſundeſte, praktiſchſte und 
beſte anerkannt worden und wird deshalb von den Herren Aerzten allgemein 
empfohlen. Dr. Kirch's Kinder-Säugeflaſche iſt die einzige, welche vollſtändig den 
Forderungen der Hygiene und denen des Geſetzes für das deutſche Reich vom 25. Juni 
1887 entſpricht. (Siehe die ausführlichen Beſtimmungen über Kinder-Säugeflaſchen 
in ss 1 und 2 dieſes Geſetzes.) 

Jede Säugeflaſche iſt in Carton mit Broſchüre über 

„Kurze Regeln für die künſtliche Ernährung des Kindes“. 

Engros-Preis pro Dutzend Mark 8,40 netto Cassa franco. 
Einzelpreis Mark 1,50 franco. 


Depot Dr. Kirch's Kinder ⸗Säugeflaſchen 
Carl Jacobs, Goslar a. Harz. 


— 


Deutſches Haus, 


Beſttzer: Franz Thiele, 
Bahnhofstr. 13. Goslar à. H. Bahnhofstr. 13. 


Neu erbautes und comfortabel eingerichtetes gutes bürgerliches 
Gast- und Logir-Haus in nächster Nähe des Bahnhofes. — Helle 
freundliche Zimmer. — Feinste Betten. — Logir-Zimmer von 1.4 an. 
— Bürgerliche gute Küche zu jeder Tageszeit. — Stets gute Biere. 
— Aufmerksame Bedienung, civile Preise. — Equipage zur gefl. Be- 
nutzung, Lohnfuhrwerk im Hause. N 

Allen Reisenden ergebenst empfohlen vom Besitzer Franz Thiele. 


En gros. 


Billigſte Bezugsquelle. 


F. Fricke Sohn 


Goslar ,. 
empfiehlt garantiert reinen, echten und pikanten Harzkäſe. 
Probekiſten A 100 Stück. 


Georg Borchers 
Goslar alH., 


[ Breitestrasse 2. +——— 
— —— 
- Gigarren-, Gigareften- und Taback-Handlung 
feinste Qualitäten. 


Touristen- und Herren-Artikel aller Art. 
Hämmtliche Nauchrequiſtten. 


Zu Jamilienfeſten. 


Apfelwein⸗ Champagner Mk. 1,— 

Wein⸗Mouſſeur von Mk. 1,50 an, 

Rother⸗Mouſſeur „ „ en 8 
er / Flaſche (% Flaſchen 40 Pfennig mehr 
55 Ri 1 gluſhe) Poſt⸗Probekiſten franco 
gegen Einſendung von Mk. 1 in Briefmarken 
(2 Proben Mk. 2.) 5 


Schaumwein⸗Kellerei 


Philipp Gutberlet, 


Frankfurt a /Main. 


Im Verlage von Friedrich Haenſch in Duderſtadt iſt erſchienen und 
durch jede Buchhandlung oder auch direct zu beziehen: 
N Erdacht und mit Dichterworten, Sprüchen 
Kle ide r- Album. und Reimen verſehen von aus Marly. 
3 Prachtband 6 Mark. 


Marly's Kleider⸗Album iſt ein elegantes Geſchenk für Damen und 


9 Kinder, und hat den Zweck, eine Probe von 
jedem neu angeſchafften Kleide einzukleben. Neben dieſen Proben iſt ein entſprechender Raum gelaſſen, 
um die Zeit und den Zweck der Anſchaffung, die Bezugsquelle, Meterzahl und Preis des Stoffes und 
Beſatzes zu notiren und ſonſtige Bemerkungen zu machen. An jedes Kleid einer Dame oder eines Kindes 
knüpfen ſich Erinnerungen, die beim Nachblättern des Albums wieder wachgerufen werden und bildet dieſes 
ſomit ein Tagebuch für das ganze Leben. 


pratifäes Sriefmarkien-Jclbum. 233; do n. 
Der Kanarienvogel. on g. er a. Belt Push 


Ferner erſcheinen in demſelben Verlage: 


St. Andreasberger Blätter f. Kanarienzucht u.⸗Handel. 


Herausgegeben vom St. Andreasberger Kanarienzüchter⸗Verein. — Redaction 
und Expedition von Fried rich Haenſch in Duderſtadt. — Erſcheinen am 1., 
10. und 20. jeden Monats und koſten durch die Poſt bezogen 75 Pfg. vierteljährlich, 
bei directer Zuſendung unter Kreuzband 4 Mark jährlich. 


Gebundene Jahrgänge gebe zu folgenden Preiſen ab: 1884 und 1885 à 2 A, 
1886, 1887 und 1888 à 2,50 4; zwei Jahrgänge zuſammen 3,50 4, drei Jahrgänge 
zuſammen 4,50 4, vier Jahrgänge zuſammen 6 4, fünf Jahrgänge zuſammen 7,50 4. 


— > a 


Goslar a. H. 


Hotel Römiſcher Kater 


(Haus I. Ranges.) 


Vorzügliche Küche. 35 comfortable Zimmer mit 50 guten Betten. Großer 


Garten mit ſchönen Aulagen und Veranda. Bäder im Hauſe. 
Hotel- Wagen zu jedem Zuge am Baßnſof. —— 
N Verſammlungs⸗ und Stamm⸗Local des Verbandes 2 
ehemaliger Jäger. 
Allen Reiſenden bei Zuſicherung aufmerkſamſter Bedienung und billigſte Preiſe 
beſtens empfohlen. Beſitzer Otto Mauer. 


WHU 


7 Natar-Queile 


empfohlen d. EB med. Autorit, 
Arn. Dr. Ph. Müller, Goslar, 
Prof. Dr. Wöhler, Göttingen 
8 „Prof. Dr. Sonnenschein, Berlin, 
Dr, 8 a 


Obſtbäume 


Svaliere und Pyramiden in tadelloſen Formen, ſowie Hochſtämme in ſtarken 
und ſchönen Exemplaren in großer Auswahl bei 


Georg W. Gaedertz, 
Obſtbaumſchulen, Feuerbach⸗Stuttgart. 
; Illuſtrierter Katalog gratis und franko. BE 


Prämiirt auf den Ausſtellungen: 

1886 zu Meissen auf der deutſchen Pomologen⸗Verſammlung: mit dem Ehrenpreis Sr. Maj. des 
Königs Albert von Sachſen und mit einem Ehrendiplom. 

1885 zu Berlin mit der Staatsmedaille, großen und kleinen ſilbernen Medaille, einem Ehrenpreis 
(7 erſte Preiſe.) 

1885 zu Leobschütz mit der ſilbernen Medaille, einem Ehrendiplom. 

1884 zu Leipzig mit der goldenen Medaille, großen ſilbernen Medaille, einem Ehrendiplom. 

1884 5 a. M. mit der Staatsmedaille, großen und kleinen ſilbernen Medaille, einem 

renpre 


Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Abonnements 


auf die in meinem Verlage erscheinenden weitverbreiteten 
und am meisten gelesenen billigen Fachzeitschriften: 


; 3 790i Pr. pr. t. 
Deutsche Jäger-Zeitung E T 
(eingetragen unter No. 1528 der Postzeitungs-Preisliste) 
nd 


Deutsche Forst-Zeitung 


(eingetragen unter No. 1507 der Postzeitungs-Preisliste) 


werden von allen Kaiserl. Postanstalten jederzeit entgegen- 
genommen. 

Es kann auch auf beide Zeitungen („Deutsche Jüger-Zeitung* 
mit der Beilage „Deutsche Forst-Zeitung“ — No. 1529 der Post- 
zeitungs-Preisliste — Preis 2 Mark pro Quartal) zusammen | 
abonniert werden. 

Als Gratis-Beigabe zur „Deutschen Forst-Zeitung“ erscheint 
alljährlich im October ein speciell für Forstbeamte bestimmtes 
Notizbuch mit Tabellen: der Forst-Kalender „, Waldheil“. 


Inserate sind in beiden Blättern, da diese die grösste Auf- 
lage von allen deutschen einschlägigen Fachzeitungen haben, 
von grösster Wirksamkeit und kosten pro 3gespaltene Nonpa- 
reillezeile nur 20 Pfennige. 


Probenummern gratis und franco. 
-09UBIJ) q un stau UIHWUMUOgOLT 


Empfehlenswerthe Werke aus demselben Verlage: 


Zucht, Dressur und Abführung M. v. d. Borne, Das Wasser 
des deutschen Vorstehhundes. für Fischerei und Fischzucht. 


Rathschläge, wie ein Preis- 
suchen zu veranstalten u. die 
Hunde dabei zu führen sind. 
Vorbereitung der Hunde für 
Ausstellungen. Registrirung 
und Eintragung ins D. H.-St.- 
B. Die Rassezeichen der deut- 
schen Vorstehhunde im Ver- 
gleich zu den englischen. Die 
am meisten vorkommenden 
Hundekrankheiten und deren 
Heilung, Herausgegeben vom 
„Verein zur Züchtung deut- 
scherVorstehhunde“, Preis 3.4. 


M. v. d. Borne, Der Schwarz- 
barsch und der Forellenbarsch 
Black Bass, zwei amerikanische 
Fische in Deutschland. Preis 


mit Porto 14. 


Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Preis mit Porto 1,10%. 


E. v. Dombrowsky, Die 
mittelalterliche Jagdlitteratur 
Frankreichs. Preis mit Porto 
2,50 . 


Hans von Kadich, Wald- 
fahrten. Preis mit Porto 14. 


F. Mücke, Der preussische 
Forst- und Jagdschutzbeamte in 
seiner Eigenschaft als Hilfsbe- 
amter der Staatsanwaltschaft. 
Preis mit Porto 1,104. 


F. Mücke, Die reehtliche 
Stellung der Privat-Forstbeam- 
ten. Preis mit Porto 0,50 #. 

Sehussbuch. Preis mit Porto 
1,10 . 


at 


Harzer 


Brunnen-Champagner. 


Man verlange in allen Hotels, Conditoreien und Caffee 
dies anerkannt feinſte Erfriſchungsgetränk und beliebte Tafel⸗ 
getränk. | 

Probe⸗Körbe: 50 Flaſchen für Mark 10 exel. Flaſchen, 
Körbe und Fracht verlange man direct von 


Hackmann & Co., Goslar a. 9. 


NB. / Brunnen⸗Champagner, ¼ helles Bier gemiſcht, 
trinkt man als einzig ſicheres Mittel zur Vertreibung des Katers in 
kürzeſter Zeit. 


Briefmarken, 


gebraucht und ungebraucht, zu Sammlungen, garantirt echt, Cänder⸗ 
weiſe oder nach Preifen geklebt, überſende allen Briefmarken⸗ Sammlern 
zur Auswahl und Dervollftändigung ihrer Sammlungen, mit höchſten 
Nabattſätzen. 

Doubletten tauſche coulanteſt um. 

Zu mildthätigen Swecken ꝛc. geſammelte Briefmarken, ganze 
Couverts und Poſtkarten mit eingeprägter Marke, in jedem Quan⸗ 
tum, ferner ganze Sammlungen kaufe zu höchſten Preiſen an und 
erbitte Einſendung zur Taxirung. 


Carl Jacobs, 


Briefmarken: und Verlags handlung, 
gegründet 1862, 
Goslar a. Harz. 


